No. 92. Mittwoch, den 20. April 1836, 


In Folge des Hohen Bundesbeſchluſſes vom 14. 


Koͤnigl. Univerſitaͤt mit dem Beginn des diesjaͤhrigen 


werden ſoll, bei welcher ſich die Studirenden innerhalb 


melden haben. Nach Verlauf von 8 Tagen nach dem v 
ſondere Genehmigung keine Immatrikulation mehr ſtattft 
Nachweiſung gültiger Verhinderungs⸗Gründe zu entſchuldigen vermag. 


ſeiner Anmeldung durch 


nden, es ſei denn, 


. \ November 1834 und eines unterm 5. December v. J. 

erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinets⸗Befehls iſt beſtimmt worden, 
Sommer ⸗Semeſters eine eigene Kommiffion niedergeſetzt 
zwei Tagen nach ihrer Ankunft zur Immatrikulation zu 
orſchriftsmaͤßigen Beginn der Vorleſungen, ſoll ohne bes 


daß fuͤr die Immatrikulationen auch bei der hieſigen 


daß ein Studirender die Verzögerung 


Da die Vorleſungen bei der hieſigen Koͤnigl. Univerfität mit dem 25ſten d. M. ihren geſetzlichen Anfang 
nehmen und in den darauf folgenden 8 Tagen die bg e vollzogen ſein muͤſſen, ſo haben alle die⸗ 


jenigen Individuen, welche ihre Studien auf derſelben beginnen 
Eben ſo werden in Folge jenes Beſchluſſes die auf der hieſigen Univerſitaͤt bereits immatri⸗ 
daß ſie beim Anfange eines jeden Semeſters in den zur Im⸗ 
der Kommiſſion ſich melden und über den, inzwiſchen gemachten Aufenthalt, 


kulation zu melden. 
kulirten Studirenden darauf aufmerkſam gemacht, 
matrikulation angeſetzten Stunden bei 
ſich ausweiſen muͤſſen. 


ollen, ſich dieſerhalb bei Zeiten zur Immatri⸗ 


Da ſchon in den erſten Tagen nach dem Anfange der Vorleſungen dieſes Sommer⸗Semeſters uͤber die An⸗ 
weſenheit der Studirenden eine allgemeine Reviſion vorgenommen werden wird, fo haben ſich die bekeite hier 


immatrikulirten Studirenden bei Zeiten darnach 
Breslau deu 19. April 1836. 


zu richten. 


Rector und Senat der Koͤniglichen Univerfität. 
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N Jin lan d. 

Berlin, vom 18. April. — Se. Majeſtät der König 
haben den Ober Landes; Gerichts » Chef-Präfidenten Dr. 
Chriſtian Friedrich Gotthilf Zander zu Koͤnigsberg in 
Pr. in den Adelſtand zu erheben geruht. . 


+ Berlin, vom 18. April. — Ein jeder Blick auf 
die in unſern Zeitungen vorkommende Rubrik: Inland, 
iſt geeignet, die Hauptrichtungen unſeres Lebens: zu leh⸗ 
ren, zu nähren, zu wehren an den Tag zu legen. Die 
verſchiedenen Anſtalten fuͤr hoͤhern und niedern Unter⸗ 
richt find gewiſſermaßen nicht mehr Angelegenheiten der 
Regierung, ſondern des Volkes, fo ſehr waͤchſt der Wett⸗ 
eifer der Gemeinden und Privaten in Dotirung der 


Bildungsanſtalten. (Die neueſten Zeitungen führen fol⸗ 


gende Belege auf: Der in Berlin verſtorbene Banquier 


Marcus Warſchauer, Chef des Koͤnigsberger Banquier⸗ 
hauſes Oppenheim und Warſchauer, hat in dem mit fei« 
ner Gattin gemeinfchaftlich errichteten Teſtamente der 
Univerfität zu Königsberg ein Legat von 2500 Rthlr. 
in Staatsſchuldſcheinen ausgeſetzt, aus deſſen Zinſen 


künftig zwei Studirende, von denen Einer dem moſai⸗ 


ſchen Glaubensbekenntniß angehoͤren muß, jaͤhrlich mit 
50 Kthlr. für einen Jeden unterftüge werden follen. = 
In der Stadt Wernigerode hat ſich der ſeit 1825 
beſtehende Huͤlfsverein der Geſellſchaft der 25 
freunde jetzt als Verein zur Unterſtuͤtzung hulfs be 1 
ger Kinder organiſirt. — Der zu Bonn verſtor⸗ 


* 


— 


muſtern und ſich 


— 


Velten hat der Armen ⸗Freiſchule 
2000 Rthlr. Koͤlniſch vermacht, 
und iſt dieſem Legate die landesherrliche Beſtaͤtigung er⸗ 
theilt worden.) — Was die Gewerbe anbelangt, ſo unter, 
fügt man überall jede Verbeſſerung derſelben und die 
Behoͤrde iſt aufmerkſam, die Kommunication zu erleich⸗ 
tern und bequemer darzuſtellen. (Auch in dieſer Dezie⸗ 
hung liefern die neueſten Zeitungen einen kleinen Beleg: 
Vom 1. Mai tritt an die Stelle der Berliner⸗Prenzlauer 
Schnellpoſt eine vierſpaͤnnige Schnellpoſt zwiſchen Berlin 
und Stralſund. Und an die Stelle der vierſpaͤnnigen 
Schnellpoſt zwiſchen Berlin und Bromberg und der 
zweiſpaͤnnigen zwiſchen Rutſchendorf und Koͤnigsberg tritt 
eine vierſpaͤnnige, woͤchentlich zweimal gehende Schnell 
poſt zwiſchen Berlin und Koͤnigsberg in Pr. Es wird 
durch dieſe Anordnungen der Zuſammenhang der Haupt / 
ſtadt mit den nördlichen und oͤſtlichen Provinzen ſehr 
gewinnen.) — Was die Landes Wehre (Civil? und 
Militalr⸗Berwaltung) anbetrifft, fo hat das Lob des Aus⸗ 
landes jedes aus unſerm Munde uͤberfluͤſſig gemacht. 
Wenn Wellington — um die Beibehaltung der Stock; 


bene Hofrath Dr. 
daſelbſt ein Kapital von 


ſchlaͤge in der Engliſchen Armee zu vertheidigen — in das 


Franzoͤſiſche Lob des Wehrſyſtemes nicht einſtimmte: ſo 
bat er Niemand dadurch geſchadet als ſich ſelbſt und 
dem Kredit ſeines Urtheiles. 


Schloß Reiſen (im Großherzogthum Poſen), vom 
13. April. — Am heutigen Tage Nachmittags um 3 uhr 
iſt Se. Durchl. der Fuͤrſt Anton Ordinat Sulkowski, 
an einer i. Folge des Scharlachfiebers entſtandenen Lun⸗ 
genentzuͤndung, in feinem 5lften Lebensjahre mit Tode 
abgegangen. 


Oe ſt erreich. 


Wien, vom 14. April. (Privatmitth.) — Vorgeſtern 
und geſtern war zur Gedaͤchtnißfeier des Sterbetages 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin Thereſia, Mutter Sr. Maj. 
des Kaiſers, Vigil und Seelenamt in der Hofburgpfarr⸗ 
kirche. — Heute früh iſt Se. Durchlaucht der regierende 
Fuͤrſt Johann von Liechtenſtein K. K. Feldmarſchall ꝛc. 
von einer Art leichtem Schlagfluß befallen worden; 
zwar iſt ein ähnlicher Anfall ſchon einigemal gluͤcklich ge 

oben worden, allein man iſt dennoch in Sorge, wis 
halb dem hohen Kranken auch in dieſen Vormittags⸗ 
ſtunden das heilige Sakrament gereicht wurde. 


Wien, vom 16. April. (Privatmittheil.) — Die 
Abreiſe Sr. K. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand von 
Eſte iſt auf den 22ſten d. vorläufig beſtimmt. Es heißt, 
derſelbe werde eine kleine Seiten-Exkurſion nach Krakau 
machen, um die dort garniſonirenden K. K. Truppen zu 
erſt von da wieder auf ſeinen Poſten 
nach Lemberg begeben. — Man bemerkt ſeit einigen Ta⸗ 
gen unter den Miniſtern geſteigerte Geſchäftigkeit, welche 
durch den beporſtehenden Schluß des Ungariſchen Land⸗ 
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tages motivirt werden dürfte. Einer der letzten Minis 
ſter Conferenzen wohnten auch Se. K. K. Hoheit der 
Erzherzog Franz Karl und Se. K. Hoheit der Erzherzog 
Ferdinand von Eſte bei. — Der Beizade Gregor Sutzd 
iſt aus Buckareſt hier eingetroffen, um ſeinen 
Sohn, den nach St. Petersburg reiſenden RS 
niglich Griechiſchen Geſandten hier zu erwarten. — 


Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Johann v. Liechtenſtein fol 


ſich heute etwas erleichtert fühlen. — Man erwartet 
hier ſtuͤndlich die Frau Herzogin v. Angouleme von 
Prag, welche einige Wochen beſuchsweiſe hier zubringen 
wird; ſchon fett 8 Tagen find die Gemaͤcher in dar 
Kaiſerl. Burg für fie in Bereitſchaft. — Der K. K. 


Geſandte am Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Hofe, Fuͤrſt von 


Schoͤnburg, if in Urlaub hier eingetrvffen. 


Wien, vom 12. April. — Am 31. Marz farb hier 
nach langen Leiden der Herzwaſſerſucht, an ſeinem ſech⸗ 
igſten Geburtstage, Hugo Franz, Altgraf zu Salm⸗ 

eifferſcheid, Herr der Maͤhriſchen Herrſchaſten Raitz, 
Jedowwitz und Blansko, Kammerherr, Kommandenr 
des Leopoldsordens, Johanniter ꝛc., einer der Koryphaͤen 
der geienges exastes und der ſcharfſinnigen und raſt⸗ 
loſen Förderung aller materiellen Intereſſen, fo daß man 
ihn mit Recht den Rumford Oeſterreichs nennen moͤchte, 
wie man ſeinen eben ſo thateifrigen und menſchenfreund⸗ 
lichen Genoſſen, den Grafen Leopold Berchtold auf 
Buchlau, den Howard Oeſterreichs genannt hat. Der 
Verſtorbene ward am 31. Maͤrz 1776 in Wien von 
Pauline, Fuͤrſtin von Auersberg, geb Maria The: 
reſia hob ihn perſoͤulich über die Taufe. Schon in der 
früheſten Jugend ergab ſich Salm der ihm jo viel ver 
dankenden rationellen Landwirthſchaft, Chemie, Alchymie 
Mineralogie, dem Berg- und Huͤttenw ſen. — Die 
großen Unfälle Beaulleus und Wurmſers in Italien 
1796, brachten den jungen Salm mit ſeinen Freunden, 
den Grafen Wenzel und Johann Paar und Friedrich 
Wilhelm Meyern (Verfaſſer der „Dya- an- gore“) auf 
den Plan einer allgemeinen Volksbewaffnung und der 
ſyſtematiſchen Ausbildung aller Klaſſen von Staats buͤr⸗ 
gern für den Krlegsdienſt und die Landwehr. Dieſe 
Vier waren die erſten Wiener Freiwilligen. Auf dem 
Zuge zu Mäntuas Entſatz zeichnete ſich Salm unter 
den Augen des Fuͤrſten von Hohenzollern bei Bevilacqua 
und Anghiart ungemein aus, wurde aber mit dem gan⸗ 
zen linken Fluͤgel von Alvinzy's Heer unter Provera 
gefangen, und machte zu Caſtellara den Sprecher ſeiner 
gefangenen Kameraden, meiſt aus den erſten Familien 
Wiens, vor dem Obergeneral Bonaparte. Kaum rancio, 
nirt und noch augenkrank, trat er als gemeiner Reiter 
in das Wiener Aufgebot unter dem Herzog Ferdinand 
von Würtemberg, — Bonaparte bot ihm fein ſequeſtrirtes 
Stammgut Salm in den Ardennen durch Boulay de la 
Meurthe, nebſt einer glänzenden Anſtellung am Hofe, 
wenn er dem Deutſchen Vaterlande völlig entſagen und 
ſich als Franzoſe naturaliſiren laſſen wollte? Salm per⸗ 


* 


— 


warf es mit Unwillen und ließ ſein Stammgut im 
Stich. Nach dem Frieden machte er viele Reiſen, zur 
Quelle des Mesmerismus in der Societe hermonique 
in Strasburg, nach Dresden und Berlin. Er verband 
ſich mit Lalande, den er in Strasburg gefunden, mit Ja- 
cobi in Freiburg, Eckartshauſen in München, Meisner in 
Prag, Gall in Wien, André in Brünn. Die Vergleis 
chung der alten Chemiker mit den neuern war lange das 
Ziel feiner gelehrten Forſchungen. Er unterſtuͤtzte in Wien 
den als Chemiker und Mineralogen bekannten Dr. Worra⸗ 
ſchek, und machte ſeine unter fremdem Namen bekannt ge⸗ 
wordenen Verſuche in der Indigobereitung, zum Behufe 
des Gewerbfleißes. Er verfertigte den erſten Runkelruͤben⸗ 
zucker mit Dr. Zrada in Prag und dem Apotheker Petke 
in Brünn; führte die Kuhpockenimpfung in Mähren, 
ja man kann fagen, mit und neben ſeinem gelehrten 
Freunde, dem Dr. Johann de Carro, in Oeſterreich 
ein, und trat hierüber mit großem Erfolge als Volks⸗ 
Schriftſteller auf. Er legte eine der herrlichſten minera⸗ 
logiſchen Sammlungen für Mähren an, das an Naturs 
wundern ſo reich iſt, und deſſen ungeheure unterirdiſche 
Höhlen, Seen und Wafferfälle fih auf den zuſammen⸗ 
grenzenden Salmiſchen und Lichtenſteiniſchen Herrſchaf⸗ 
ten befinden. Salms gefaͤhrliche Verſuche mit tollen 
unden, um eine ſichere, ſpecifiſche Heilart gegen die 
Hundswuth zu finden und ſeine Abhandlung uͤber die 
Löſerduͤrre, erregten viel Aufſehen. — Als vielen Ver⸗ 
beſſerungen im Innern Bahn gebrochen, manche admini⸗ 
ſtrative Lebensfrage aufgeworfen, durch den Staatsrath 
Faßbender viele in- und ausländiſche Talente angeregt 
waren, ging Salm vorzuͤglich aus technologiſchen und 
huͤttenmänniſchen Abſichten nach England. Er genoß 
dort der ehrenvollſten Auszeichnungen von Rumferd, 
Banks, Tenant, Hatchel, Nicholſon. Die Ausbeute dies 
fer Reife waren die Geheimmittel, Tuch, Leder u. ſ. w. 
waſſerdicht zu machen, die Ausmittelung des Zuſatzes 
dei Bereitung des Gußſtahls, nebſt dem vollſtaͤndigen 
Verfahren bei demſelben, richtige Zeichnungen und Des 
ſchreibungen der Engliſchen Schaafwollſpinnmaſchinen, 
welche in der Oeſterreichiſchen Monarchie bisher noch 
ganz unbekannt waren, die Enthüllung des Verfahrens 
bei der geheim gehaltenen, Engliſchen Filtrirmaſchine, end⸗ 
lich zahlreiche Fabrik⸗ und Handwerksvortheile. 


Prag, vom 3. April. — In der verfloffenen Woche 
hier ein Landtag wegen der Vorbereitungen und Zah⸗ 
lungsbewilligungen für die bevorſtehende Boͤhmiſche Koͤ⸗ 
ndgskröͤnung abgehalten worden. Eine Million ift bereits 
zugeſtanden, wovon 200,000 Fl. zu einem großen Volks / 
eſte verwendet werden ſollen, zu deſſen Schauplatze die 
roße Ebene am Fluſſe nächſt dem Juvalidenhauſt erſe⸗ 
—— iſt. Kein feierlicher Einzug wird ſtattfinden, wahr- 
ſcheinlich der ſehr beträchtlichen Koſten wegen, welche 
die große Menge von ſechsſpaͤnnigen Equipagen, von 
Galalivrden ꝛc. verurſachen würde. Se. Majejtät der 
Kaiſer wird incognito in Prag eintreffen, und aus der 
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St. Adalberts⸗Kapelle zur Kroͤnung nach der 
abgeholt werden. — In derſelben Ständefigung ſoll auch 
ein neuer Plan zur Verſchoͤnerung Prags verhandelt, 
und die großen mit demſelben verbundenen Auslagen be⸗ 
willigt worden ſein. Man will namlich einen Theil der 
Brückenmuͤhlen und die daran ſtoßenden Haͤuſer, ſo wie 
die übrigen Gebäude längs des Fluſſes zwischen der 
Bruͤcke und der Faͤrberinſel, ankaufen, demoliren, und 
das Ganze in einen großen Quai verwandeln, auf wel⸗ 
chem das Denkmal Kaiſer Franz J. aufgeſtellt werden 
ſoll. — Karl X. lebt ſtill und eingezogen auf dem 
Hradſchin, und wird ſo lange hier bleiben, bis die noͤ⸗ 
thigen Zuruͤſtungen zum Empfange des Kaiſers in der 
Burg beginnen. Der Herzog von Bordeaux, der jetzt 
öfter als font ausfahrt, waͤchſt ſtark und hat ein bluͤ—⸗ 
hendes Ausſehen; die Franzoͤſiſchen Blatter, die ihn an 
einer unheilbaren chroniſchen Krankheit leiden ließen, 
hatten ſehr Unrecht. Die Herzogin von Berry ſoll in 
Graͤtz ein ſehr heiteres und geſelliges Leben fuͤhren, den 
ganzen Adel der ſteyeriſchen Hauptſtadt bei ſich empfan⸗ 
gen, und man glaubt, ſie werde gar nicht mehr nach 
Brandeis zuruͤckkehren, obſchon noch alle ihre Effekten, 
ſelbſt manche Kunſtſchaͤtze, ſich dort befinden. Der Che⸗ 
valier d Hardivilliers, Früher Hofmaler des Koͤnigs, 
dann, wegen ſeiner Anhänglichkeit an das kleine Hofla⸗ 
ger von Brandeis, in Ungnade gefallen, hat ſich nach 
Paris, und von dort nach Schottland begeben, wo er 
noch zahlreiche Verbindungen hat. 


1 


grantreid. 


Paris, vom 11. April. — Der Koͤnig muſterte 
geſtern Mittag im Hofe der Tuilerieen mehrere Linien 
Regimenter, von denen das 22ſte in dieſen Tagen nach 
Lyon und das 46ſte nach Straßburg abgeht. Se. Maj. 
vertheilten bei dieſer Gelegenheit mehrere Ehren-Legions⸗ 
Kreuze und ließen ſich nach beendigter Muſterung die 
verſchiedenen Offtzier⸗Corps vorftellen. 


Herr Thiers ſoll nach der Sonnabends⸗Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer in einem Kreiſe von Deputirten ge 
ſagt haben: „Ich will mit 
die Gebeine Napoleon's nach Frankreich zu ſchaffen, 
wenn man mir verbuͤrgt, daß dieſelben nicht vom Lan⸗ 
dungsplatze an bis zur Vendome- Säule von 3 Millionen 
Menſchen begleitet werden.“ 


Der Bericht des Herrn Ducos 
mer vorgelegte Zoll Geſetz, woruͤber 
demnaͤchſt beginnen werden, wird von den hieſigen 
Blaͤttern ausführlich mitgetheilt. Das Journal du 
Commerce äußert: „Der Geſetz⸗Entwurf iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, die ſeit ſechs Jahren erlaſſenen Beſtimmungen 
zu beftätigen. Der Bericht des Herrn Ducos beginnt 
mit einem Plaidoper zu Gunſten der Handels Breibeit, 
Wir folgen dem ehrenwerthen Berichterſtatter 55 im 
dem Vergleiche, den er zwiſchen dem Prohibitiv⸗ yſt 


* 


uͤber das der Kam⸗ 
die Debatten 


* 


Freuden Alles dafuͤr thun, 


und dem Freiheits+ Syftem aufſtellt. Das find Eroͤrte⸗ 
rungen, denen man ſich ſchon bis zum Ueberdruß hin ⸗ 
gegeben hat. Wir machen nur auf den Theil auſmerk⸗ 
ſam, wo er die Argumente widerlegt, die man dem Bei⸗ 
ſpiele Englands entnimmt, von welchem Lande man in 
der Regel glaubt, daß es fein ungeheures induſtrielles 
Uebergewicht nur dem Prohibitiv⸗Syſtem verdanke, in 
deſſen Schatten es gediehen ſei und feine jetzige Höhe 
erreicht habe! Er beleuchtet die Urſachen, die zur Ents 
wickelung der Engliſchen Production beigetragen haben, 
und macht ſeine Gegner beſonders auf das aufmerkſam, 
was ſich in England in Bezug auf die Seiden⸗Fabrika⸗ 
tion ereignet hat. Dieſelbe lag unter dem Prohibitiv⸗ 
Soſtem faſt ganzlich darnieder und machte in der Zeit 
von 1820 bis 1824, wo die Zoͤlle allmaͤlich immer 
mehr vermindert wurden, reißende Fortfchritte, To daß 
England jetzt doppelt ſo viel rohe Seide braucht und 
doppelt ſo viel Stoffe ausfuͤhrt, als fruͤher. Dieſelbe 
Erſcheinung wiederholt ſich in Preußen, wo wir, ſeit 
der Zoll auf unſere Seidenwaaren ermaͤßigt worden, in 
gewiſſen Artikeln kaum die Konkurrenz aushalten koͤnnen. 
In der Schweiz endlich iſt es den Fabrikanten ohne 
irgend einen Schutz gelungen, ihre Produkte zu expor⸗ 
tiren. Der Augenblick zur. gegenfeitigen Verſtaͤndigung 
ſcheint endlich gekommen zu ſein; denn die Intereſſen, 
die bei der Aufrechthaltung des Prohibitiv⸗Syſtems ber 
theiligt zu ſein ſcheinen, haben ſich von ihrem erſten 
Schrecken erholt, da ſie ſehen, daß die Anhaͤnger der 
Handels⸗Freiheit nicht mehr die unumſchraͤnkte Anwen⸗ 
dung des Grundſatzes verlangen, ſondern die Macht 
und er il der beſtehenden Zuftände bis auf einen 
gewiſſen Punkt anerkennen. Keine ploͤtzliche Erſchuͤtte⸗ 
rungen, bemerkt Herr Ducos; eine Kriſis iſt der Unter⸗ 
gang; der Fortſchritt iſt das Leben. Verbeſſern, aber 
nicht zerſtoͤnen — von dieſem Grundſatze gehen alle 
Meinungen bei der Reviſion unſerer Tarife aus. Man 
hat der Kommiſſion vorgeworfen, daß fie die Grundſaͤtze, 
die ſie mit großer Kuͤhnheit aufgeſtellt, nur ſchuͤchtern 
in Anwendung gebrachk habe. Wir halten dies Verfah⸗ 
ren der Kommiſſion für umſichtig und weiſe. 

Wie man vernimmt, haben die Geſchwornen, die das 
Urtheil gegen Gabriel und Karl Chavrau, Huſſon, Hubert 
und Huillery gefällt haben, ein Begnadigungs-Geſuch 
an den Koͤnig unterzeichnet. 

Man ſchreibt aus Algier unterm 28ſten d. M.: 
„Die Einwanderungen aus Europa nehmen mit jedem 
Tage zu; in der verfloſſenen Woche ſind uͤber 450 Indi⸗ 
vidnen hier angekommen. Es find groͤßtentheils Acker⸗ 
bauer; doch befinden ſich darunter auch einige Perſonen, 
welche die bloße Neugierde uns zufuͤhrt, ferner Gewerb⸗ 
treibende und verſchiedene Kapitaliſten, worunter ein Eh 
reicher Banquier aus Kopenhagen. Aus Bordeaux iſt 
hier ein Agent angekommen, der fuͤr Rechnung dortiger 
Kapitaliſten eine Bank gründen will. Hollaͤndiſche Kapi⸗ 
taliſten wollen dieſem Beiſpiele folgen. Ein Abgeord⸗ 
neter der Schweiz unterſucht das Land, um ſich zu 
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überzeugen, ob es den Auswanderern feines Vaterlandes 
die noͤthigen Subfiftengs Mittel gewähren würde. Auch 
aus Spanien erwarten wir noch viele Kofoniften. *) Hierzu 
kommt, daß von allen Punkten der Regentſchaft die 
guͤnſtigſten Nachrichten eingehen. Die Provinz Oran 
wird von dem Bei von Tremezen, und die Provinz 
Mascara von dem General Peregaux in allen Richtun⸗ 
gen durchzogen; die Araber find folgſam und unterwuͤrſigz 
Abdel⸗Kader findet faſt nirgends mehr Anhaͤnger, und 
unſere Truppen haben keinen Feind mehr zu bekaͤmpfen. 
Der Bey von Conſtantine iſt ebenfalls geneigt, mit uns 
in Unterhandlungen zu treten; die Bewohner dieſer 
Provinz kommen ſchon ſeit einiger Zeit nach Bona, um 
Handels Verbindungen mit uns anzuknuͤpfen. Morgen 
geht eine Expedition nach Miliana und Medeah ab. 
Die Truppen werden etwa 14 Tage abweſend ſein, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß die Araber alle Frie⸗ 
dens⸗Bedingungen eingehen werden, die man ihnen vors 
ſchlagen wird.“ — Offenbar iſt dieſes Schreiben zu 
guͤnſtig; ſo ſchwach iſt Abdel⸗Kader nicht, wie alle Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blätter eingeſtehen. . 


* Abdel Kader. 


Jemehr der Feldzug gegen Abdel Kader die Augen des 


geſammten Publikums auf dieſen Mann gerichtet hat, 
deſto auffallender iſt der Mangel unpartheiifcher Beleuch⸗ 
tung ſeiner bedeutenden Individualitaͤt und feiner Ent 
wuͤrfe. Wir wollen daher einige Blicke in das Ge⸗ 
triebe der Afrikaniſchen Angelegenheiten und in die ver⸗ 
ſchloſſene Seele Abdel⸗Kaders fallen laſſen. Abdel⸗Kader 
iſt 1806—1810 geboren, unter einem Zelte zu Uzaouya. 
Sein Vater, Mahi⸗el⸗Dino war ein armer Prieſter, der 
durch Geſaͤnge und Erzählungen in der Umgegend von 
Mascara ſich den Unterhalt verſchaffte, kurz ein Mara 
bout. Der Einfluß Mahi⸗el⸗Dinos auf das Volk reizte 
den Dey von Algier gegen ihn 1811 ſo ſehr, daß er 
den Vater und den kleinen Sohn in den Kerker werfen 
ließ. Beide waͤren verſchmachtet, wenn ſie nicht durch 
die Vermittelung zweier mächtiger Volkshaͤuptlinge ges 
rettet worden waͤren. Der kleine Abdel⸗Kader trat bald 
in die Fußſtapfen des Vaters und wurde als Marabout 


ſo beliebt, daß er das Amt eines Karavanenfuͤhrers nach 


Mekka erhielt. Ja feine Gedichte fanden fo vielen Bei⸗ 
fall, daß er ſie die Strophe fuͤr ein Maaß Getrelde 
oder ein Huhn oder ein Burkia (6 Sous) anbrachte. 
Zu feinen beruͤhmteſten Verſen gehören die auf die Eins 
nahme von Algier. Sein Vater trat gegen die Fran, 


zoſen auf und riß die Arabiſchen Staͤmme mit ſich fort. 
Ne 


„) Wenn etwas beweiſen kann, welche Fortſchritte die 
Algierſche Kolonie macht, fo iſt es fol 255 in der Leipz. 
Zeit, vom 16ten d. ſtehende Unzeige: „Diverſe, und fo eden 
aus Algier zugegangene Artikel, worunter ſich beſonders 
Strick⸗ und Arbeitsbeutel für Damen auszeichnen, empfehlen 
wir bei bevorſtehender Meſſe als vorzuͤgliche Producte jenes 
tropiſchen andes und franzöſiſcher Induſteie. Albert Wahl 
x. Comp. in Leipzig, Markt⸗ u. en b echen⸗Gckt 170. 

Ed 
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So betrat Abdel» Kader die Heldenlaufbahn und trat 
nach feines Vaters Tode an die Spitze der Stämme, 
nicht mehr ein bloßer Prieſter, ſondern ſchon ein ange⸗ 
ſehener Fuͤrſt, Bey von Mascara! Einige Stämme Tuͤr⸗ 
kiſchen Urſprungs erhoben aber das Schild gegen den 
Emporkoͤmmling und noͤthigten ihn dadurch, mit den 
Franzoſen Frieden zu machen, wozu die am 6. Januar 
1834 erlittene Niederlage den General Desmichel ſehr 
eneigt machte. Abdel⸗Kader nahm unterdeſſen den Hands 
ſchuh heimlich wieder auf, er ſperrte den Franzosen alle 
Zuführen ab und beſchwichtigte fie durch effaufte Juden, 
die den Franzoſen als Dolmetſcher und Unterhändler 
dienten. Die Arabiſchen Stämme ruͤſteten ſich, am 
25. Juli, dem Tage des Rabi'el Eouel losſchlagen zu 
koͤnnen. Indeſſen war General Trezel, der Desmichel 
nachfolgte, von den Intriguen unterrichtet und arbeitete 
Abdel Kader entgegen. Gleichwohl wußte ſich der neue 
Bey von Mascara bei dem Sultan kebir (Generals 
Gouverneur) in Algier Vertrauen und freien Spielraum 
aufs neue zu verſchaffen. Indeſſen nahm General Tre⸗ 
zel aus widerholten Aufregungen und Schlingen Anlaß, 
einen Angriff zu machen und ſo entſpann ſich der Krieg, 
zu welchem Abdel⸗Kader 25—30,000 Mann aufbrachte, 
wobei bald die Franzoſen, 
waren. Clauzels Einnahme von Mascara ſchien zu 
Ende des vorigen Jahres Alles zu entſcheiden, aber 
der Schein war eben ſo fluͤchtig als truͤgeriſch. So 
oft in den miniſteriellen Zeitungen von feiner Vernich⸗ 
tung die Rede war, ſo oft erſchien er mit einer friſchen 
Schaar zur Widerlegung der Siegsbuͤlletins. Seit dem 
erfolgloſen Ausgange der Expedition nach Tremecen ſpre⸗ 
chen faſt alle Blätter mit geringerer Siegeszuverſicht. 
Bereits iſt Abdel⸗Kader Vielen jenem Strome der Wuͤſte. 
oͤhnlich, der im Nu, ohne eine Spur zuruͤckzulaſſen, 
verſiegt, aber auch unvermuthet wieder in voller Krafl 
hervorbricht und mächtig dahinrauſchet. Schon halten 
es kalte Beobachter für moͤglich, daß dieſer Mann eben 
fo die Franzöſiſche Occupation für. ſich auszubeuten vers 
ſtehe, wie Napoleon (in einem Punkte kann man ja 
Größeres und Kleineres vergleichen) die Franzoͤſiſche Re⸗ 
volution für ſich auszubeuten wußte. Bei rohen Vol 
kern iſt der maͤchtigſte Hebel aller Herrſchaft die Fan⸗ 
taſie und dieſe weiß der ſchlau berechnende Abdel⸗Kader 
yo gut anzuregen, als nur immer der durch und durch 
kalte Napoleon ſie aufzuregen vermochte. Welche Zus 
kunft liegt nicht in den wenigen Worten, die Abdel 
Kader zu dem Polniſchen Offizier, Herrn Tanski, ſagte. 
Dieſer Pole machte den erſten Feldzug gegen Abdel⸗ 
Kader mit und verirrte ſich auf einer Recognoscirungs⸗ 
"reife in die Nähe des feindlichen Lagers. Um dem 
ſichern Tode zu entgehen, ſtellte er ſich als einen verirr⸗ 
ten Reiſenden dar und erlangte dadurch feine Freigebung. 
Abdel⸗Kader entließ ihn mit den ſtolzen Worten: Ihr 
Europäer allein koͤnnt euch in dieſem Lande verirren; 
ich brauche nur an eine Handvoll Erde zu riechen, um 
zu wiſſen, wo ich bin. Nicht den Sranjofen kann das 


bald die Araber im Verluſte dem Schaffott gebüßt. 


Be 2 


her dieſes Land gehören; fie muͤſſen ſich mit dem Meere 
begnuͤgen, worauf ſie herrſchen! 5 


— 


S pan i en. 


Madrid, vom 2. April. — Nach einer an das 
Juſtizminiſterium uͤbergebenen Liſte belaͤuft ſich die Zahl 
der durch die verſchiedenen Behörden wegen politiſcher 
Meinungen gefaͤnglich eingezogenen Individuen im Jahre 
1835 auf. 57,824, ohne die dabei zu rechnen, welche 
als Kämpfer für Don Carlos Sache gefangen wurden. 
Mehr als 30,000 dieſer Ungluͤcklichen befinden ſich noch 
im Gefaͤngniſſe; alle übrigen find zu den Galeeren oder 
dem Tode verurtheilt worden. In der Stadt Sara⸗ 
goſſa zaͤhlt man im letzten Jahre mehr als 200 Hin⸗ 
richtungen fuͤr politiſche Verbrechen. 


Vom Kriegsſchauplatze find nur hoͤchſt un 
ſichere Berichte eingegangen. Aus Aranguiz, dem 
Hauptquartier der Brittiſchen Huͤlfs⸗ Legion, ſchreibt 
man vom 29ſten Maͤrz: „Die beiden Männer, 
welche einige Soldaten der Legion zur Deſer⸗ 
tion verleiten wollten, haben ihr Verbrechen auf 
Da der General Cordova ger 
wuͤnſcht hatte, daß die Truppen der Legion der Hinrich⸗ 
tung beiwohnen moͤchten, ſo wurden die Flanken ⸗Com⸗ 
pagnieen jedes Infanterie⸗Regimentes und die beiden 
Lancier⸗Regimenter dazu beordert. Um zehn Uhr Mors 
gens verließen ſie unter der Anfuͤhrung des General⸗ 
Adjutanten Oberſten Le Marchant, der von einigen 
Stabs⸗ Offizieren begleitet war, ihre Cantonnements. 
Als ſie in der Stadt ankamen, erfuhren ſie, daß die 
Hinrichtung, die um Mittag ſtattfinden ſollte, bis um 
4 Uhr Nachmittags aufgeſchoben worden ſei. Man 
wollte die Deliquenten anfangs erſchießen laſſen, da ſich 
aber in Vittoria zwei Perſonen fanden, die das Amt 
des Henkers ausüben, fo wurde beſchloſſen, fie zu hängen 
und ſogleich ein Galgen errichtet. Die Truppen bildeten 
um 33 Uhr auf der Plaza vieja ein Viereck, und bald 
darauf verkuͤndigte der Ton der gedaͤmpften Trommeln 
die Annaͤherung der Schuldigen. Sie gingen zwiſchen 
zwei Karmelitern und wurden von einer Compagnie Urs 
banos eskortirt. Als die Hinrichtung vollzogen war, 
rief die verfammelte Menge: „„Es lebe Iſabella II.! 
Tod den Verraͤthern!““ In den Reihen der Englis 
ſchen Truppen herrſchte eine Todtenſtille. Zur Ehre 
des zarteren Geſchlechts muß man bemerken, daß ſich 
unter der Volksmenge nur wenig Frauen befanden. 
Außer den Truppen der Legion war nur eine Compagnie 
Spaniſcher Infanterie zugegen. Das Zweckmaͤßige die⸗ 
fer Maßregel läßt ſich bezweifeln. — Da auf Befehl 
des Don Carlos die Franzoͤſiſche Huͤlfs Legion von der 
mit dem Oberſten Elliot abgeſchloſſenen Convention aus⸗ 
genommen iſt und daher jeder Soldat derſelben, welcher 
dem Feinde in die Hände fälle, erſchoſſen wird, ſo hat 
der Gen. Bernelle, welcher die Franz. Legion kommandirt, 


. 


— 


die Soldaten mit dem bekannt gemacht, 
vorſteht, ſie aufgefordert, tapfer zu fechten, und ihnen 
befohlen, keinen Pardon zu geben, ſondern jeden Karli 
ſten auf dem Schlachtfelde zu toͤdten. — Im Memorial 
des Pyrénées lieſt man: „Geſtern vernahm man eine ſehr 
lebhafte Kanonade in der Richtung von San,⸗Sebaſtian. 
Man ſagte, die Belagerten hätten einen Ausfall mit 
allen ihren Streitkräften gemacht, und anfaͤnglich die 
Karliſten eine ziemliche Strecke writzuruͤckgeworfen. In 
der Hitze der Verfolgung aber hätten ſich einige Deta⸗ 
ſchements vereinzelt, die von den Karliſten umzingelt, 
und zu Gefangenen gemacht worden wären. Der uͤbrige 
Theil der Garniſon ſoll unter dem Schutze der Nacht 
in die Feſtung zuruͤckgekehrt ſein.“ — In der Senti- 
nelle des Pyrénées heißt es: „Man meldet von der 
Grenze, daß auf Befehl des Don Carlos Eſtella bes 

eſtigt wird; 500 Arbeiter find täglich damit beſchaͤftigt. 

uf Befehl des Generals Eguia wird aus allen frem⸗ 
den Soldaten, die zu Don Carlos uͤbergegangen ſind, 
ein Bataillon gebildet. Die Franzoͤſiſchen Offiziere, die 
ſich in den übrigen Bataillonen befinden, ſollen da dems 
ſelben verſetzt werden. Ein Navarreſiſches Bataillon iſt 
vorgeftern in das Baſtan⸗Thal eingedrungen und hat das 
ſelbſt zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Acht andere 
Bataillone befinden ſich in der Umgegend von Ulzama. 
Einem vormaligen Miniſter des Don Carlos, Herrn 
Arnarez, der in Bayonne bewacht wurde, 
Iten d. gelungen, über die Grenze zu entkommen.“ 


* 


Portugal. 


Liſſabon, vom 27. März — Die Veranſchla⸗ 
gungen fuͤr die Marine find in der Kammer dis 
kutirt worden, und obgleich die Regierung 1002 
Contos (11 Millionen Reichsthaler) verlangte, ſo hat 
die Kommiſſion in ihrem Berichte die Summen doch 
auf 962 Contos reduzirt, und man muß nun warten, 
dis das Geſetz durch die Pairs⸗Kammer gegangen iſt, 
wenn nämlich die Sitzungen der Cortes nicht prorogirt 
werden, was ſehr zu bezweifeln iſt, da die Königin der 
Maßregel ſehr abgeneigt iſt und die Deputirten⸗Kammer 
ſeit Kurzem gegen die Pairs eine feindſelige Geſinnung 
gezeigt hat, die man nicht ohne Gefahr in einen offenen 
Krieg ausbrechen laſſen darf. Erſt geſtern wurde ein 
von den Pairs gemachtes Amendement verworfen, und 
namentlich bedienten ſich die Herren J. B. da Rocha 
und Macario di Caſtro einer ſo unziemlichen Sprache, 
daß das wiederholte Einſchreiten des Praͤſidenten noth⸗ 
wendig war und ſie von mehreren Deputirten zur Ord⸗ 
nung gerufen wurden. Da Herr Rodrigo da Fonſeca 
Magelhaens erklärte, daß dies nicht der rechte Weg ſet, 
um ein freundſchaftliches Einverſtaͤndniß zwiſchen beiden 
Kammern zu unterhalten, und daß dadurch in der That 
der Conſtitution ein toͤdtlicher Streich verſetzt werde, 
fo beleidigte der Deputirte Macario de Caſtro den wuͤr⸗ 


was ihnen Ber 


iſt es am 
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digen Praͤſidenten auf eine Weiſe, daß dieſer feinen 
Sitz verließ und den Vice⸗Praͤſidenten aufforderte, feine 
Stelle einzunehmen und doch ſtand nicht ein einziges 
Mitglied der Kammer auf, um darauf anzutragen, daß 
jeuer Deputirte ſowohl dem Praͤſidenten, als der Kam⸗ 
mer Abbitte thue. Es fehlt dieſen Herren an „esprit 
de corps“, jeder hat nur fein Privat-Intereſſe im 
Auge. Das Publikum iſt ſehr geſpannt auf die Pros 
rogirung der Cortes. Jedermann iſt uͤberzeugt, daß noch 
vieles zu thun uͤbrig bleibt, und die Miniſter ſind ſehr 
bekuͤmmert deshalb, doch wollen gut unterrichtete Perſo⸗ 
nen wiſſen, daß in dem geſtern gehaltenen Staatsrathe 
55 Majorität ſich gegen die Prorogirung ausgeſprochen 
abe. 


Die von dem Deputirten fuͤr Porto, Herrn Paſſos, 
eingereichte Bittſchrift um Herabſetzung des Ausfuhrs 


Zolls auf Portwein von 12,000 Reis auf 8000 fuͤr die 


Pipe iſt mit 56 gegen 45 Stimmen angenommen 
worden. Indeſſen dürfte die Maßregel in der Pairs- 
Kammer nicht angenommen werden, weil die Einnahme 
dadurch leidet, ohne daß dem Lande ein wahrer Nutzen 
daraus erwaͤchſt. Bei dieſer Gelegenheit kamen auch die 
großen Vortheile zur Sprache, welche die Auflöfung der 
Douro⸗Wein⸗Compagnie den Weinbauern und Wein, 
haͤndlern verſchafft hat. 


Der Bericht des Comité's der Sieben über den 
neuen Zoll⸗Tarif fuͤr fremde Waaren iſt auf die Taſel 
der Kammer niedergelegt worden, und er iſt, wenn auch 
nicht weile und zweckmaͤßig, fo doch gewiß kurz. Die 
Kommiſſion billigt den ganzen Tarif und ſchlaͤgt vor, 
daß er drei Monate, nachdem er angenommen worden, 
in Kraft treten, und daß dann alle fruͤhere Tarife und 
Zoll⸗Beſtimmungen ungültig fein ſollen. Die Ausnah⸗ 
men in Bezug auf Produkte aus Braſilien ſollen nur 
bis zum Ablauf des Traktats mit jenem Lande beſtehen. 


Liſſabon, vom 1. April. — Die Sitzungen der 
Cortes, denen es, wie Baron Rendufe kuͤrzlich in der 
Pairs⸗Kammer behauptete, bisher ſogar an dem 
noͤthigen Schreibmaterial gefehlt hat, weil 
der Finanzminiſter angeblichen Geldmangel 
vorſchuͤtzte, find bis zum gten d. vertagt worden, 
bis⸗wohin man man die Ankunft des Prinzen Ferdinand 
erwartet. Dieſe Prorogation iſt im Conſeil ohne Wiſſen 
des Herrn Campos, der gerade nicht anweſend war, auf 
den Betrieb des Miniſters des Innern beſchloſſen 
worden. ! 

Herr Campos hat heute bekannt gemacht, daß, da 
das Miniſterium nicht mit den erforderlichen Fonds 
verfehen worden, die fuͤr dieſen Tag beſtimmte Konver⸗ 
ſton des Reſtes der öprotentigen inländifchen Schuld in 
ApCts. nicht ſtattfinden könne; auch hat er drei feiner 
Accepte als Miniſter wegen ermangelnder Zahlung pro⸗ 
teſtiren laſſen und eine Anweiſung auf eine geringe 
Summe von dem Premier⸗Miniſter zuruͤckgewieſen. 


— 


Der Agent des Herzogs von Wellington hat wegen 
nicht erhaltener Zahlung ſeiner Portugieſiſchen Penſion 
hier einen gerichtlichen Proteſt aufnehmen laſſen. 

Die Munizipal⸗Garde verweigerte dieſer Tage wegen 
Mangels an Sold ihren Dienſt, ließ ſich aber noch 
durch den Viscondo Sa da Bandeira beguͤtigen, und 
bei alle dem will man wiſſen, daß Herr Campos gar 
nicht ſo wenig Geld in Händen habe. Die Aprec, Obli⸗ 
gationen find ſchon auf 63 heruntergegangen. 

Die 132 Portugieſiſchen Soldaten, die der General 
Mina, als Migueliſten, von Catalonien an Bord eines 
Spaniſchen Schiffes nach Liſſabon zuruͤckgeſchickt hatte, 
wußten den Capitain des Schiffes dahin zu bringen, 
daß er ſie am 23. Maͤrz in der Provinz Algarbien 
zwiſchen Monte⸗Gordo und Cacella ans Land ſetzte, 
nachdem ſie ſich einer Anzahl von Flinten, die dem 
Schiffe gehörten, bemächtigt hatten. Als der Gouver⸗ 
neur der Provinz die Nachricht von ihrer Landung ers 
hielt, erließ er die noͤthigen Befehle zu ihrer Verfolgung 
und ſchon am näachſten Morgen befanden ſich 80 der⸗ 
ſelben in dem Gefaͤngniß von Tavira, 12 waren ge⸗ 
tödtet worden und den Übrigen wurde noch nachgeſetzt. 


England. 

London, vom 12. April. — Am Freitage, den 
Sten d., fruͤh Morgens iſt in Dublin die Reiterſtatue 
König Wilhelms III., des Schutzpatrons der Orangi⸗ 
ſten, durch Pulver in die Luft geſprengt worden. Die 
Exploſion war ſo ſtark, daß die meiſten Gaslichter in 
den angrenzenden Straßen ausgeloͤſcht wurden; einige 
Nachtwaͤchter, welche die Lunte, durch die das Pulver 
angezuͤndet werden ſollte, bemerkten, hatten vergebens 
verſucht, dieſelbe zu entfernen, und ſich aus Furcht vor 
der Exploſion aus dem Staube gemacht. Obgleich ſich 
mehrere Perſonen in der Naͤhe befanden, iſt doch Nie⸗ 
mand beſchaͤdigt worden. Die Dubliner Tory Blätter 
eifern ſehr Über die That und erklären fie für das Werk 


der Katholiken, welche auf dieſe Weiſe haͤtten andeuten 


wollen, daß ſie binnen Kurzem auch die Verfaſſung in 
die Luft zu ſprengen wiſſen wuͤrden. Die miniſteriellen 
und radikalen Blätter dagegen behaupten, daß die Dram 
giſten ſelbſt die That gethan hätten, nur um die Katho⸗ 
liken verhaßt zu machen. Der Lord-Lieutenant von 
Irland, Lord Mulgrave, hat eine Belohnung von 
100 Pfd. auf die Entdeckung des Thärers geſetzt, bis 
jetzt hat indeß die von der Polizei angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung noch zu keinem Reſultate geführt, Die Dubli⸗ 
ner Evening -Mail fordert in Folge der Aufſprengung 
der Statue König Wilhelms die Irlaͤndiſchen Protes 
ſtanten auf, ſich zu bewaffnen und für eine Kriſis, wie 
ſie ſeit 1641 nicht vorgekommen, mit Muth und Tapfer⸗ 
keit zu ruͤſten. 

Se. Koͤnigl. Prit 
Sicilien und feine Gemahlin, die ehemalige Miß Pene⸗ 
lope Smith, wohnen einſtweilen in Mivarts Hotel, wo 
der Prinz geſtern den Neapolitaniſchen Geſandten, Gra⸗ 


Hoheit der Prinz Karl Ferdinand von 
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fen Ludolff, empfing. Der Globe ſagt: „Der Prim 
und feine Gemahlin find nach den Gebräuchen der 
katholiſchen Kirche getraut. Auf ihrer Reiſe von Mar 
drid nach Paris hatten ſie viele Gefahren zu beſtehen, 
da der Schnee oft Meilen lang die Wege ganz unbe⸗ 
fahrbar gemacht hatte, und ſie die von den feindlichen 
Armeen der Karliſten und Chriſtinos beſetzten Gegenden 
zu paſſiren hatten. Se. Koͤnigl. Hoheit, Groß Admiral 
des Koͤnigreichs beider Sicilien, iſt der zweite Sohn 
des verſtorbenen Koͤnigs Franz, aus deſſen zweiter Ehe 
mit der noch lebenden verwittweten Koͤnigin, Tochter 
Karls IV. von Spanien. Er ſteht in feinem 25 ſten 
Jahre, iſt Bruder der verwittweten Königin von Spa⸗ 
nien, der Großherzogin von Toskana und der Gemahlin 
des Infanten Don Sebaſtian von Spanien, Neffe der 
Koͤnigin der Franzoſen und Stiefbruder der Herzogin 
von Berry. Er iſt mit ſeiner Gemahlin unter dem 
Namen eines Grafen und einer Gräfin Mascalli hier 
angekommen, allein wir glauben nicht, daß er jetzt noch 
das Incognito beibehaͤlt. Se. Koͤnigl. Hoheit wird bei 
dem morgen ſtattfindenden Lever Sr. Majeſtät vorge 
ſtellt werden.“ 

Nach Berichten aus Plymouth ift das Dampfbost 

Lanchefter, mit dem Prinzen Ferdinand, Gemahl der 
Königin von Portugal, an Bord, am äͤten d. M., 
nachdem ſich der lange anhaltende Sturm gelegt hatte, 
nach Liſſabon abgeſegelt. Die zur Escorte beſtimmten 
Portugieſiſchen Kriegsſchiffe Herzogin von Braganza und 
Esperanza, von denen das erſtere des Sturmes wegen 
in Portsmouth, das andere in Falmouth hatte einlaufen 
muͤſſen, ſind ebenfalls wieder unter Segel gegangen. 

Im auswaͤrtigen Amte wurde geſtern Mittag ein 
großer Kabinets Rath gehalten, dem die meiſten Mini⸗ 
ſter, die faſt alle wieder vom Lande nach der Stadt 
zuruͤckgekehrt ſind, beiwohnten. 

Am Donnerſtage iſt Sir Robert Adair uͤber Holland 
von Berlin hier angekommen. 

Der Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozzo di Borgo, 
iſt wieder ſo weit geneſen, daß er fuͤr den 17ten und 
24ſten die Einladungskarten zu großen Geſellſchaften aus ⸗ 
geſandt hat. ; A 

Der Standard giebt als ein Geruͤcht, daß im Herdft 
der Graf Matuſchewitſch zum Kaiſerl. Ruſſiſchen Bots 
ſchafter am hieſigen Hoſe werde ernannt werden. 

Herr Vandeweyer, der Belgiſche Geſandte am hieſt⸗ 
gen Hofe, der ſich nach Liſſabon begeben hat, wird, wie 
es heißt, drei Monate dort verweilen. 1 

Der Courier glaubt verſichern zu koͤnnen, daß kord 
John Ruſſell noch in dieſer Seſſion eine Bill einbrin⸗ 
gen würde, wonach allen großen Städten, die bis ſeßt 
noch keine Corporationen hätten, dergleichen bewilligt 
werden ſollten. I 2 

Die große Orangiſten-Loge der Graſſchaft Dubnn 
hat nun unter dem Vorſitze des Grafen v. 2 
eine Verſammlung gehalten, in welcher fie aalen 
Wünschen des Königs nachzugeben und ſich aufn. 


+ 


* 


Der Globe will wiſſen, daß heute in Apsley⸗ 
Houſe, der Wohnung des Herzogs von Wellington, 
eine Verſammlung von Tory⸗Pairs ſtattfinden ſollte, 
um uͤber das Verfahren zu berathen, welches die Oppo⸗ 
fition im Oberhauſe in Bezug auf die Jrländifche Mus 
nizipal⸗Reform⸗Bill befolgen ſolle. Die Dubliner Cor⸗ 
poration ſoll 400 Pfd. fuͤr die Abſendung einer Depu⸗ 
tation nach London, um mit den Tory Lords über den 
Sturz der beſagten Bill zu berathſchlagen, bewilligt 

aben. 

’ Die Portugieſiſche Geſandtſchaft hat der Times ein 
Schreiben des Kavallerie⸗Lieutenants Canavarro aus 
Liſſabon vom 19. Maͤrz zugeſandt, worin derſelbe er⸗ 
klaͤrt, daß fein Name als Unterſchrift zu einem angebs 
lichen, in demſelben Blatte aus Coimbra vom 10. Januar 
erſchienenen Briefe an den Prinzen Ferdinand, um ihn 
als Nebenbuhler deſſelben bei der Königin darzuſtellen, 
ſchaͤndlich und verlaͤumderiſch gemißbraucht worden ſei. 
Die Times ſagt nun, ſie habe den angeblichen Brief 
ja auch gleich als einen Migueliſtiſchen Streich bezeichnet. 

Die Morning - Chroniele macht in Bezug auf das 
Gerücht einer bevorſtehenden Raͤumung Siliſtria's von 
den Ruſſiſchen Truppen bemerklich, daß Rußland, den 
beſtehenden Traktaten gemäß, dieſe Feſtung bis zum 
Jahre 1842 würde beſetzt halten koͤnnen, da der letzte 
Termin für die Zahlung der für. die Kriegskoſten ſtipu⸗ 
lirten Entſchaͤdigungsſumme erſt in jenem Jahre fällig 
werde, und das genannte Blatt meint daher, daß dieſe 
Räumung, wenn ſie ſchon jetzt ſtatttaͤnde, jedenfalls ein 
ſehr wichtiges Ereigniß fein wuͤrde. 

Das letzte von den eingeeiſt geweſenen Wallſiſch⸗ 
Schiffen iſt vom Capitain Roß in See angetroffen und 
nach den Orkney⸗Inſeln gebracht worden. Es ſoll in 
der traurigſten Verfaſſuͤng geweſen ſein. Von 70 Men⸗ 
ſchen, die an Bord waren, als das Schiff das Eis ver⸗ 
ließ, lebten nur noch 3 oder 4, und viele von den 
Todten lagen noch im Raume, da die Ueberlebenden die 
Kraͤfte nicht gehabt hatten, fie der Meerestiefe zu übers 


geben. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 12. April. — Einem Schreis 
ben aus Rotterdam vom 11 April zufolge, ſollen bals 
digſt 2 Fregatten und einige kleinere Kriegsfahrzeuge 
unter dem Kommando des Contre- Admiral P. Ziervos 
gel auslaufen, um waͤhrend der Sommer- Monate eine 
Uebungsfahrt in der Nordſee zu machen. 

Neulich erhaltene Briefe aus Valparaiſo meldeten 
(wie bereits erwaͤhnt), daß man dort die Nachricht habe, 
Peking ſei durch ein Erdbeben gaͤnzlich zerſtoͤrt worden; 
mehr als 100,000 Haͤuſer ſeien verſchlungen, und ein 
großer See von ſchwaͤrzlicher Lava ſei an die Stelle 
getreten, wo die Stadt geſtanden. Dieſe Rachlcht 
erhält große Wahrſcheinlichkeit durch die letzten Zeitun⸗ 
gen aus Java vom 30. December, nach welchen am 
1. November ein fuͤrchterliches Erdbeben auf den Mor 
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lukken erſchreckliche Verheerungen anſtiftete. Dieſes Er⸗ 
eigniß war von einer Eruption des feuerfpeienden Ber⸗ 
ges auf Banda begleitet. Auf Amboina haben 58 Men⸗ 
ſchen unter den Truͤmmern einer der Kaſernen des Forts 
Victoria ihren Tod gefunden, und 66 find gefährlich 
verwundet. Viele Gebäude ſtuͤrzten zuſammen, und alle 
bekamen große Riſſe. Der neue Damm am Hafen 
wurde gänzlich zerſtoͤrt. Die Erdbeben in den Jahren 
1781 und 1830 waren hoͤchſt unbedeutend im Vergleich 
zu dieſem letzten, welches, nach einem vorläufigen An⸗ 
ſchlag, einen Schaden von mehr als 300,000 Gulden 
verurſacht hat. Mit Beſorgniß ſehen wir den Berich⸗ 
ten von den andern Inſeln entgegen. \ 


Belgien 


Bruͤſſel, vom 11. April. — Vor einigen Tagen 
fand im Senat, bet deſſen Debatten es ſonſt ſehr fried⸗ 
lich herzugehen pflegt, eine lebhafte Sitzung ſtatt, in 
welcher die vormalige Bank abermals das Thema lieferte. 
Der Berichterſtatter des Finanzbudgets, Graf Vilain XIV. 
erklaͤrte, daß, wenn dieſer Bank die Staatskaſſe nicht 
vor Ende des laufenden Jahrs entzogen werde, die Roms 
miſſion der Meinung ſei, daß das Budget fuͤr 1837 
verworfen werden muͤſſe. Dies hieß die Frage in gebie⸗ 
teriſchen Ausdruͤcken ſtellen, und die Kammer in dis 
Verwaltung eingreifen laſſen, wie der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten bemerkte. Ein öffentliches 
Blatt bemerkt hierzu: „Die verantwortliche Regierung 
kann die Staatsgelder allerdings einziehen laſſen, durch 
wen es ihr gefällt; Alles, was der Senat billiger Weiſe 
verlangen konnte, war, daß die Stellung der Bank hin⸗ 
ſichtlich ihrer Verantwortlichkeit und Rechnungspflichtig⸗ 
keit feftgeftellt werde. Bei allen dieſen Debatten iſt 
groͤßtentheils Parteigeiſt im Spiel; die meiſten der ge⸗ 
gen die Bank Erbitterten ſind dies, weil Koͤnig Wilhelm 
Eigenthuͤmer von 23 der Aetien dieſer Anſtalt iſt, und 
man bringt die Dienſte, welche fie der Induſtrie täglich“ 
leiſtet, eben ſo wenig in Anſchlag, als die Geſellſchaften, 
welche unter ihrem Schutze ſich bilden, um die Reich⸗ 


thuͤmer des Landes zu beleben, uud fie für das gemeine 


Beſte in Umlauf zu ſetzen. Die Debatten des Senats 
haben keine Folge gehabt; wäre indeß etwas zur Ab⸗ 
ſtimmung zu bringen geweſen, fo laßt fich nicht bezwei⸗ 
feln, daß das Miniſterium eine Niederlage erlitten has 
ben würde, da die Majoritaͤt in dieſer Hinſicht zu offen⸗ 
bar gegen daſſelbe war. 

Ein Belgiſches Journal ſagt, man ſei noch weit ent⸗ 
fernt, alle Details uͤber die durch die letzten Stuͤrme 
im Monat Maͤrz verurſachten Verluſte zu beſitzen, und 
ſchon zaͤhle man, ohne der Schiffe zu erwähnen, von 
welchen man nie mehr Nachricht erhalten werde, 48 
gänzlich untergegangene und 75 geſcheiterte, noch zu ber⸗ 
gende Schiffe, vieler geringerer Beſchaͤdigungen nicht 
zu gedenken. 

Beilage 


— 
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ö Sich wee . 

Zürich, vom 6. April. — Es iſt nunmehr fo gut 
als erwieſen, daß der Regierungs⸗Rath und der große 
Rath dieſes Kantons nur in Folge eines Falſums zur 
Abſendung einer großen Truppen⸗Macht in jene Ger 
genden vermocht worden ſind. Die ſogenannte beglau— 
bigte Abſchrift nämlich einer vom Prieſter Cuttat 
ausgegangenen Aufforderung zur Trennung vom 
Kanton Bern war untergeſchoben, indem Cuttat 
niemals eine ähnliche Aufforderung erlaſſen hat. — 
Wird der große Rath, oder wird der Regierungs⸗Rath 
dieſes Verbrechen, welches an dem ganzen Lande bes 
gangen worden, beſtrafen laſſen? Wir zweifeln daran; 
es wuͤrden einige ſogenannte Patrioten als die Schul⸗ 
digen erſcheinen; dieſe aber haben viele Vettern in die⸗ 
fen Behörden: und wer eifert gern gegen ſein eigen 
Blut? — Am 7. April wird ſich in Bern der große 
Rath verſammeln, um die Berichterſtattung uͤber den 
Verlauf der Angelegenheiten im Jura zu vernehmen 
und um in ſeiner Machtvollkommenheit zu beſtimmen, 
wer als ſchuldig und wer als unſchuldig befunden wer⸗ 
den ſoll, und wer die Koften des Feldzugs zu bezahlen 
habe. Der Regierungs⸗Nath ſchlaͤgt vor: „die Occupa⸗ 
tions⸗Koſten dem Staat aufzulegen und eine allgemeine 
Amneſtie zu erlaſſen, welche ſich jedoch nicht auf die 
pflichtvergeſſenen Beamten und nicht auf die Prieſter 
Cuttat, Belet und Spahr erſtrecken ſoll, weil dieſe letztern 
„offenkundig mit Trennungs- Projekten umgegangen 
wären“ und daher als des Hochverraths verdächtig den 
Gerichten zur Ahndung uͤbergeben werden muͤßten. Die 
Herren Commiſſatre von Tavel und Schnell hingegen 
wollen dem großen Rathe vorſchlagen, die Koſten des 
Feldzugs den katholiſchen Gemeinden der Jura- Be⸗ 
zirke aufzulegen und die Prieſter Cuttat, Belet 
und Spahr auf unbeſtimmte Zeit zu verbannen. — 
Von Solothurn her vernimmt 
Biſchof wegen feiner Entſetzung der Prieſter Cuttat 
und Belet nunmehr in große Verlegenheit gerathe und 
dieſelbe gern zuruͤckziehen wuͤrde. Herr Cuttat ſoll dem 
Herrn Biſchof nämlich geſchrieben haben, er ſei über 
den von Seiner Hochwuͤrden in Beziehung auf ihn ges 
faßten Beſchluß billig erſtaunt, indem ſeine momentane 
Entfernung von Prunkrut, wo er feinen Vikar mit Der 
ſorgung aller ihm obliegender Geſchaͤfte zuruͤckgelaſſen 
habe, unmoͤglich ſeine Deſtituirung zur Folge haben 
koͤnne; dieſe ſeine Entfernung habe nicht etwa im Be⸗ 
wußtfein feiner Schuld ihren Grund gehabt, ſondern 
einzig und allein in der Beſorgniß, daß bei der erſten 
Aufregung Schritte gegen feine Perſon hätten vorge⸗ 


man hier, daß der gute 


r 


Orſova, vom 4. April. — (Privatmitth.) Durch 
einen angeſehenen Reiſenden, welcher dieſer Tage durch 
unſere Stadt paſſirte, erfur man, daß der von Seiten 
der Pforte zur Unterſuchung der gegen den Fuͤrſten 
Sturdza gerichteten Beſchwerden beſtimmte Commiſſaire 
auf dem Wege nach Jaſſy in Bukareſt angekommen 
ſeie. Ob die Ruſſiſche Kommiſſion ſchon angekommen 
wird zwar allgemein behauptet, aber noch nicht offiziell 
beſtaͤtigt. Ein umlaufendes Gerücht will wiſſen, es 
ſeien in Jaſſy Quartiermacher angekommen, um fuͤr die 
Aufnahme von 2000 Mann Nuſſiſcher Truppen daſelbſt 
Vorkehrungen zu treffen. Vielleicht iſt es ein Abloͤ⸗ 
ſungs⸗Detachement, nach Siliſtria beſtimmt, von deſſen 
baldigſter Raͤumung nur diejenigen ſprechen konnten, die 
mit den Sachverhaͤltniſſen wenig vertraut ſind. — In 
Bukareſt ſoll ein Aufruf an die Wallachen erſchienen 
ſein, ſich unter Serbiſches Militair anwerben zu laſſen. 


Mis et llesn. f 


(Zur Sittengeſchichte.) Am 3. April in der 
Mittagsſtunde beſuchten zwei Maͤdchen, von 11 und 
12 Jahren, den Kirchhof von St. Salvator bei Dan ⸗ 
zig. Sie kamen, um den Grabhuͤgel ihres Vaters mit 
einem Blumenkranz zu ſchmuͤcken. Auf ihrem Nück 
wege ſuchten ſie am Ufer der Radaune nach Veilchen, 
wobei die jüngere ploͤtzlich ausglitt und in den Fluß 
ſtuͤrzte. Das ältere Mädchen behielt hierbei ſo viel 
Geiſtesgegenwart, nach dem nahen Haufe des Todten⸗ 
graͤbers zu eilen und dort um Rettung anzuflehen. Ein 
junger Mann, mit Namen Feltau, der in jenem Hauſe 
wohnt, eilte vorauf, und fand die Verungluͤckte, von 
welcher nur der Mantel noch zu ſehen war, ſchon über 


hundert Schritte vom Strome oer e 2 
ſprang der Retter in den Fluß, erreichte 2 128 


Opfer des Elementes und fand im gewagten 
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Gewinn. Die zweckmäßig angewandten Lebenserweckungs⸗ 

mittel wurden von dem guͤnſtigſten Erfolge begleitet und 
das aus der Todesgefahr gerettete Mädchen iſt völlig 
geneſen. (Spener' ſche Ztg.) 


Paris. Mad. George Sand hat eine Erbſchaft von 25,000 
Fr. Renten gemacht. — Der Herzog von Baſſano ſoll 
naͤchſtens feine Memoiren erſcheinen laſſen. Was er 
ſeinen Freunden davon vorgeleſen hat, iſt von großem 
Intereſſe. Fouché und Talleyrand find darin arg mit⸗ 
genommen. 

Ein beſonderer Umſtand brachte eine genaue 
Note über die Ausgaben, welche die Aufführung der 
Hugenotten veranlaßt hat, in das Publikum. Die 
Koſten machten 168,764 Fr.; davon kamen auf Malerei 
53,000, Coſtuͤmes 35,000, Honorar des Componiſten 
20,000, Honorar des Textdichters 5000, Coplalgebuͤhren 
7500 Fr. Es bleibt immer eine ehrenwerthe Sache fuͤr 
Herrn Duponchel, daß er das Talent Mepyerbeer's fo 
hoch ſchaͤtzte, um 168,764 Fr, für die wuͤrdige Inſceni⸗ 
rung einer einzigen ſeiner Partituren zu verwenden. 
Es giebt wenige Millionärs, wenn wir auch bei Herrn 
v. Rothſchild anfangen und bei Herrn Aguado endigen, 
die ſich geneigt fühlen könnten, einen ſolchen Beweis 
ihres Geſchmacks und ihres Vertrauens in das Genie 


eines Kuͤnſtlers zu geben. Die erſten neun Vorſtellun⸗ 


gen haben nahe an 100,000 Fr. eingetragen. In An⸗ 
betracht der bedeutenden Tageskoſten konnte erſt nach 
der 20ſten Vorſtellung die Erndte angehen, aber dieſe 
wird, da man fuͤrs erſte hundert nacheinander zu gebende 
wohlbeſetzte Vorſtellungen annehmen kann, ohne Wider⸗ 
ſpruch ſehr reich ausfallen. 


(Ein Schreiben Sir John Herſchels.) Nach⸗ 
dem das Maͤhrchen von Sir John Herſchels auf dem 


Vorgebirge der guten Hoffnung angeſtellten Mondbeo⸗ 


bachtungen die Runde durch einen großen Theil aller 
- Eurspäifchen Zeitungen gemacht, duͤrfte es wohl nicht 
unintereſſant ſein, nachſtehende neuere und verbuͤrgte 
Nachrichten von jenem beruͤhmten Aſtronomen zu erhal— 
ten. Sie ſind einem Schreiben entlehnt, das Sir John 
Herſchel unterm 28. December v. J. vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung an den Director der Sternwarte 
in Turin, Herrn Profeſſor Plana, gerichtet hat: „Ich 
habe nun, mit Ausnahme einiger kleinen Theile, die in 
dieſer Jahreszeit nachgeholt werden ſollen, die ganze ſuͤd⸗ 
liche Hemiſphaͤre und viele Theile zweimal und ſogar 
noch oͤfter durchforſcht. Wie Sie ſich leicht denken koͤn⸗ 
nen, hat dieſe Rekognoszirung, die in einem Klima, 
wie das hieſige, und mit Inſtrumenten von einer ſol⸗ 
chen optiſchen Schärfe und in fo vollkommen gut erhal⸗ 
tenem Zuſtande, wie die meinigen es gluͤcklicherweiſe ſind, 
angeſtellt worden iſt, unſere Stern⸗Verzeichniſſe mit eis 
ner Menge neuer und intereſſanter Gegenſtaͤnde bes 
reichert. Ich kann verſichern, daß ſelbſt die ſchon be⸗ 
kannten Nebelflecke von mir unter verſchiedenen und fo 
vortheilhaften Umſtaͤnden beobachtet worden find, daß 
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man ſie als neu betrachten kann. Ich wuͤrde es um⸗ 
ſonſt verſuchen, in dem engen Raume eines Briefes 
Ihnen auch nur einen kleinen Theil der glaͤnzenden und 
auffallenden Gegenſtaͤnde, die ſich meiner Beobachtung 
dargeboten haben, zu ſchidern. Die große Magek 
laniſche Wolke enthält allein in dem Raum einiger 
Quadrat⸗Grade ſo viele und mannigfaltige Gegenſtände, 
daß man ſie faſt einen Auszug des ganzen geſtirnten 
Himmels nennen kann. Sie beſteht aus einer Maſſe 
von Nebelflecken und Sterngruppen in den ſonderbarſten 
und wunderlichſten Formen und von allen Graden der 
Dichtigkeit. Eine Folgerung, in Bezug auf die Milch⸗ 
ſtraße, die ſich mir jedesmal aufdraͤngt, fo oft ich in 
einer der heiteren und klaren Naͤchte, die in der jetzigen 
Jahreszeit hier eben fo häufig find, wie in Ihrem ſchoͤnen 
Italien, den Himmel beobachte, iſt, daß derjenige Theil 
dieſer wunderbaren Zone, der zwiſchen dem Sirius und 
dem Antares liegt, unſerem Planeten-Syſtem in feiner 
ſuͤdlichen Hälfte näher iſt, als in ſeiner nördlichen 
Haͤlfte; oder mit anderen Worten, daß es nicht allein 
eine Stern-Schicht, ſondern ein Stern-Ring iſt, in 
dem die Sonne eine excentriſche Stellung hat und dem 
Sternbilde des Kreuzes weit näher ſteht, als dem, dia⸗ 
metral gegenuͤber liegenden Punkte. In der Nähe dier 
ſes Punktes und in der Gegend des Sternes y Argus 
erzeugen die Sterne, deren viele mit bloßem Auge ſicht⸗ 
bar ſind, einen vollkommenen Lichtglanz; verfolgt das 
Auge denſelben gegen Norden, ſo geht er in ein ſchwaches, 
nebliges Licht Über, worin ſich keine Spur von Ster⸗ 
nen erkennen läßt, Dieſe Bemerkung kann den Aſtro⸗ 
nomen dazu dienen, die jährliche Parallaxe der ſuͤdlichen 
Fixſterne und namentlich in dieſer Region, aufzufinden. 
Eine andere Bemerkung, die ſich immer mehr durch 
meine Beobachtungen beftätigt, iſt die vergleichungsweiſe 
ungemein große Seltenheit der nahen Doppelſterne in 
dieſer Hemiſphaͤre; ich meine diejenigen, welche eine 
und eine halbe bis zwei Sekunden von einander 
entfernt find. Da ich gerade von genäherten Doppel⸗ 
ſternen ſpreche, fo muß ich Ihnen doch eine fonderdare _ 
Beobachtung mittheilen, die ich an dem heutigen, fo 
wie an den beiden vorhergehenden Morgen an dem mer 
würdigen Doppelſternͥ 7 Jungfrau gemacht habe. Die 
ſer Stern darf nicht mehr als ein Doppelſtern 
betrachtet werden: keine Vergroͤßerung, die ich bei 
meinem Aequatorial (welches ein ausgezeichnet ſchoͤnes 
Objektiv Glas von fünf Zoll hat) anwenden konnte, 
war im Stande, die Scheibe dieſes Sternes zu theilen 
oder auch nur deutlich zu verlängern. Seine Bahn 
muß daher eine unermeßlich lange Ellypſe ſeyn, weit 
länger noch, als ich fie früher beſtimmte, und für die 
ich ſpaͤter eine andere, mehr kreisfoͤrmige annahm.“ 


(Eiſenbahnen.) Das Projekt einer Eiſenbahn⸗ 
Anlage von Saarbruͤcken nach Mannheim iſt von den 
Koͤnigl. Provinzial⸗Regierungen von Baiern und Preußen 
ſehr wohlwollend aufgenommen und deſſen Unterſtützung 
bei den hoͤchſten Behoͤrden zugeſichert worden. Die 
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Königl. Baierſche Regierung hat zwar daruber noch keine 
amtliche Mittheilung gemacht, indeß ſteht doch zu er, 
warten, daß nach der Nückkehr Sr. Majeftät des Kö, 
nigs definitiver Beſchluß gefaßt und derſelbe uns dem, 
nächſt ſofort mitgetheilt werden wird. Von Seite der 
Koͤnigl. Preuß. Regierung dagegen find bereits die Be; 
dingungen geſtellt worden, unter welchen man geneigt 
iſt, die Konzeſſion zur Anlegung der Bahn hoͤchſten Orts 
zu beantragen, und es find dieſelben bis auf Wenige, 
deren Abänderung erbeten, annehmbar befunden worden. 
Da nun das durch den Voranſchlag ermittelte Baukapi⸗ 
tal von 2 Millionen Thalern bis auf 160,000 Thlr., 
welche bis zum 20ſten d. den Bewohnern Rheinbaierns 
offen erhalten werden muͤſſen, unterzeichnet iſt, fo 
haben wir, um keine Zeit zu verlieren und die heranna⸗ 
hende günftige Jahreszeit zu benutzen, beſchloſſen, die 
Vorarbeiten zur Aufnahme der Bahnlinie beginnen zu 
laſſen, weshalb wir die Theilnehmer hiedurch auffordern, 
zur Beſtreitung der desfallſigen, fo wie der bereits aufs 
gewendeten Koſten, das durch unſern Proſpektus vom 
26. Januar 6. beſtimmte 1 per mille, ſo weit ſolches 
nicht ſchon bei der Unterzeichnung geſchehen, nunmehr 
innerhalb 4 Wochen a dato an uns oder an die Agen⸗ 
ten, bei welchen ſubſkribirt worden iſt, einzuſenden. 
Saarbruͤcken, den 1. April 1836. Das proviſoriſche 
Comité für die Saarbruͤck Mannheimer Eiſenbahn: 
G. Schmidbern. Sello. Ferd. Stumm. G. 
H. Korn Sohn. H. Karcher. Biking — Mainz, 
vom 7. April. In unſere Eiſenbahn Angelegenheit iſt 
eine unangenehme Stockung getreten, die in der noch 
unentſchiedenen Frage, auf welcher Mainſeite die Anlage 
ſtattfinden ſoll, ihren Grund hat. Frankfurt und Wies⸗ 
baden wuͤnſchen dazu die rechte Seite, waͤhrend Mainz 
die linke Seite vorgeſchlagen hat. Wir find des Dafür 
haltens, das letztere, in Ruͤckſicht auf den Zuſammen⸗ 
hang eines vollſtaͤndigen Syſtems, die geeignetere ſei. 
In dieſem Sinne, fo Hören wir, find auch Unterhand⸗ 
lungen mit Frankfurt und Naſſau eingeleitet. Trotz 
dieſes ſchwankenden Zuſtandes werden doch die Aktien 
zu dieſer Bahn geſucht, und mit bedeutendem Gewinne 
von Einzelnen abgegeben; ſo hat unter Anderm das 
hieſige Geſchaͤftshaus Closmann und Halgarten eine Ans 
zahl mit 20 pCt. Aufgeld verkauft, und es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß fie, ſobald einmal mit dem Werk begonnen 
wird, um Vieles hoͤher ſteigen werden, indem voraus⸗ 
ſichtlich die Strecke zwiſchen hier, Frankfurt und Wies, 
baden eine der frequenteſten von ganz Deutſchland ger 
ben wird. — Bruͤſſel. Die Stadt⸗Verwaltung von 
Antwerpen hat die hieſige zu dem Einweihungsſeſt der 
Eiſenbahn, welches am 25ſten d. M., oder ſpaͤteſtens 
am 1. Mai, ſtattfinden wird, eingeladen. Ein Zug 
von 80 dekorirten Wagen wird uͤber 800 Eingeladene 
zu den Feierlichkeiten von Antwerpen fuͤhren und der 
Öffentliche Dienſt von Bruͤſſel nach Antwerpen gleich am 
folgenden Tage beginnen. ; 


——— — — 


Entbindungs / Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau, geborne 
v. Eiſenhardt, von einem Maͤdchen, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau den 20. April 1836. 
Ge. v. Monts, Lieutenant und Adjutant. 


Todes Anzeigen. \ 

Louis Ollenroth aus Berlin, Subnumerarius 
beim hieſigen Provinzial⸗Steuer Amte, endete geſtern 
Abend nach langem Krankenlager fein zu den ſchoͤnſten 
Hoffnungen berechtigendes Daſein! 

Dies zur traurigen Nachricht fuͤr feine Freunde! 

Breslau den 18. April 1836. 

J. S. und C. St. 


Unſre geliebte Tochter, Mathilde, iſt heute fruͤh in 
Folge der haͤutigen Bräune, nach 18ſtuͤndiger Krankheit 
14 Monat alt, fanft entſchlummert. Dieſe Trauernach⸗ 
richt widmen wir, ſchmerzerfuͤllt, unſern theuern Ver⸗ 
wandten und Freunden. Glogau, den 17. April 1836. 

Der Major Goſſlar. 4 
Emilie Goſſlar geb. Niſing. 


Theater: Anzeige. 
Heute: „Montecchi u. Capuletti.“ Mad. Schröder 
Devrient, Romeo, als dritte Gaſtdarſtellung. ; 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird der Unter 
zeichnete Donnerſtag den 21. April im Hötel de Po- 
logne eine Soiree musikale wie folgt zu geben die 
Ehre haben: f 5 
1) Quartettſatz von Haydn. 

2) Conzertino fuͤr die Floͤte von Fuͤrſtenau, vorgetragen 
von Unterzeichnetem. 

3) Goldſchmidts Toͤchterlein, Geſangparthie von Loͤwe, 
vorgetragen vom Herrn Fiſch er. - 

4) Rondo für die Violin von Mollik, vorgetragen vom 
Orcheſterdirektor Herr Schoͤn. 

5) Conzertino fuͤr die Floͤte von Gohl, vorgetragen vom 
Conzertgeber. 

6) Fantaſie für das Violoncell von Kummer, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Broͤer. 

7) Abi und Fatme, Geſangpartie von 
tragen von Herrn Fiſcher. 

8) Variationen für die Flöte von Drouet, vorgetragen 
von Unterzeichnetem. 

Anfang 7 Uhr. 

Billets à 15 Sgr. find in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Cranz und Leuckart und à 20 Sor, 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

Da dies Programm zweimal in den Zeitungen ers 
ſcheint, ſo werden keine gedruckten Zettel ausgetragen, 
ſondern nur welche an der Kaffe vertheilt werden. 

G. Fri e be, a 
der hiefigen Blinden ⸗Anſtalt. 


Reiſſiger „vorge⸗ 


vormaliger Zoͤgling 


8 — 14 


Neue Bücher, 


fo erſchien en und ‚zu haben find 


e 3 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Bigot, P., der Eigenthuͤmer von ſtädtiſchen und land 
x a 8 a praktiſche Rathgeber beim Ans 
kauf, Beſitz, Bau und Verkauf von Gebäuden aller Art. 

gr. 8. Berlin. geh. 1 Rthlr. 
Blume, E, der praktiſche Zahnarzt, oder kurzgefaßte 
Lehre der e Sabnarzuti⸗ Wiſſenſchakt. 115 
Berlin. geh. 3 r. 
Griesheim, G. v., der Compagnie⸗Dienſt. Ein 


Handbuch für Infanterie⸗Offiziere der Königl. Preuß. 
Armee. Mit 2 lithograph. Tafeln. gr. 8. 2 Nile 
85 


Guerike, E. F. Dr., Handbuch der Kirchengeſchichte. 
8 Ausgabe in 12 Heften, 18 28 420 89e. 

alle. geh. ö f Sgr. 
Metzger, I., Gartenbuch für Gartenliebhaber, Guts, 
a beſitzer und angehende Gärtner. 2te wohlfeile Ausgabe. 
gr. 8. Heidelberg. geh. e 
Moͤller, J. H., Leben der Kurfuͤrſten von Branden⸗ 
burg und Könige 0 Preußen, aus dem Haufe Hohen⸗ 
zollern. Mit 13 Bildniſſen dieſer rn Si; 55 Gotha 


bir. 4 Sgr. 
eitſchrift, kliniſche, für Chirurgie und Augen- 
3 ae von Dr. E. Blaſius. Iſten 
andes 1s Heft mit 4 Tafeln Abbildungen. g. 8 
Halle. geh. Preis von 4 Heften 3 Rthlr. 29 Sgr. 
Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am Iten Mai 1835 zu 
Wiltſchau verſtorbenen Paſtor Paul Chriſtian Twardy 
iſt heute der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
ſteht am 27ſten Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Koͤniglichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn 
von Wallenberg im Portheien⸗Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt und mit feinen, Forderungen nur an dass 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, vers 
wieſen werden. Breslau den Aten März 1836. 

; Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
| h Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten ObersLandess 

Gerichts befinden ſich: } f 

a) eine Justi Rath Hof frichterſche Perſonal⸗Maſſe, 
welche 78 Rthlr. 28 Sgr. 10 Pf. theils baar, theils 
in Pfandbriefen; 

b) eine verehel. Hoffrichterſche Cautions⸗Maſſe, 
welche 478 Rthlr. 2 Sgr. theils baar, theils in 
Pfandbriefen und Banco-Activis zum Beſtande haben. 
Den Eigenthuͤmern dieſer Maſſen oder deren Erben 

wird daher bekannt gemacht, daß wenn ſie ſich nicht 

noch binnen 4 Wochen zur Empfangnahme hier melden, 


. 


die Maſſen den beſtehenden Vorſchriften gemäß zur 


allgemeinen Juſtiz⸗Offteianten⸗Wittwen,Kaſſe abgeliefert, 
dort gegen depofitalmäßige Sicherheit zinsbar unterge⸗ 
bracht, dieſe Zinſen zu wohlthätigen Zwecken verwendet, 


die aus dem Depoſito eingeſandte Kapitals⸗Betraͤge aber 


zu jederzeit den Eigenthuͤmern oder deren Erben, wenn 
fie ſich zum Empfange hier melden und gehörig legiti⸗ 
miren, unweigerlich zuruͤckgezahlt werden ſollen. 
Ratibor den 26ſten Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſten. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der zum 1ten Bataillon (Breslauer) 10ten Lands 
wehr⸗Regimente gehörige Tagearbeiter Ferdinand 
Winzig, iſt wegen wiederholten kleinen gemeinen Dieb⸗ 


ſtahls zu einer monatlichen Zuchthausſtrafe und Ein, 


ſperrung in eine Beſſerungs⸗Anſtalt, bis zum Nachweiſe 
des ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung, zu einer 
koͤrperlichen Zuͤchtigung von ſechzig Peitſchenhieben, Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande rechtskraͤftig verurtheilt 
und für unfähig erklaͤrt worden, jemals das Buͤrgerrecht 
oder den Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Preußiſchen 
Staaten zu erwerben, welches 
Kenntniß gebracht wird. 

Breslau den 12. April 1836. g 

3 Das Königliche Inquiſttoriat. 
Bekanntmachung. 5 

Da der ſtaͤdtiſche Holzplatz vor dem Oderthore und 
die Befugniß zur Erhebung der Ladeplatz⸗Gefaͤlle auf 
gedachtem Holzplatze und auf dem Ausladeplatze vor 
dem Nicolaithore am Pack- und ſtädtiſchen Holzhofe, 
jo wie der Communal-Abgaben von Klafter⸗Brennh 
zern auf obgedachten beiden Plaͤtzen, ingleichen auf den 
Privacholz⸗Plaͤtzen und zwar im Buͤrgerwerder, vor 
dem Nicolai, Oder⸗ und Sandthore, den Zimmermeiſter 
Krauſeſchen und den gegenüber liegenden Blochſchen 
Holzplatz einſchließlich, vom ten Mai dieſes Jahres 
an, bis ultimo December 1838 in Pacht ausgethan 
werden ſoll; fo haben wir hierzu einen Licitations⸗Ter⸗ 
min auf den 29ſten dieſes Monats anberaumt. Pacht— 
luſtige werden daher hierdurch eingeladen: ſich an obge⸗ 
dachtem Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr einzufinden, um ihr Gebot daſelbſt 
abzugeben. Die Pachtbedingungen, ſo wie der Tarif, 
koͤnnen vom 10ten dieſes Monats an, bei dem Nath⸗ 
haus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 12ten April 186. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

a verordnete: a ’ 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträrhe, 
nn 

Alle und jede, welche an das auf dem ehemals Jo⸗ 
hann Friedrich Wolffſchen Bauergute Nro. 12. zu 
Peterwitz Oberzeche, hieſigen Kreiſes, haftenden am 
19ten Mary 1787 für die Weigelianiſche Fundation 
zu Breslau ausgeſtellte — verlorne — Conſens⸗Inſtru⸗ 
ment Über 100 Thaler Schleſiſch, oder das darin ver⸗ 


hierdurch zur oͤffentlichen 


ſchriebene Kapital, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in termino den 25ſten Juli d. J. 
Vormittags um 11 uhr in unſerem Par⸗ 
theien⸗Zimmer ſich zu melden, und ihre Rechte gels 
tend zu machen, widrigenfalls das verlorne Juſtrument 
amortiſirt, die unbekannten Intereſſenten mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen präcludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und das Intabulat geloͤſcht werden wird. 
Frankenſtein den 28ſten Maͤrz 1836. 
Koͤnigliches Land- und Stadt Gericht. = 


Oeffentliche Anzeige. 
Auf Grund des Teſtaments des verſtorbenen Landrath 
v. Czettritz-Neuhauß auf Pilzen haben die unters 
zeichneten Teſtaments⸗Exekutoren zum Öffentlichen Verkauf 
des im Schweidnitzer Kreiſe, eine halbe Meile von der 
Kreisſtadt gelegenen Rittergutes Pilzen einen Lieitations⸗ 
Termin auf den 16. Mai c. Vormittag 10 Uhr 
zu Pilzen anberaumt. Zu dieſem werden zahlungsfaͤhige 
Käufer hiermit vorgeladen, und haben dieſelben bei an⸗ 
nehmbaren Gebote den Zuſchlag zu erwarten. Dieſes 
Gut, deſſen Kulturzuſtand vorzuͤglich iſt, indem ſich 
daſſelbe ſeit hundert Jahren bei ein und derſelben Fa⸗ 
milie befunden hat, beſteht aus 600 Morgen guten 
Ackerland, 61 Morgen groͤßtentheils dreiſchuͤriger Wieſen, 
48 Morgen lebendigen Holzes und gutem genuͤgenden 
Viehſtapel. Die Wirthſchaftsgebaͤude und namentlich 
das eine, vor einigen Jahren ganz neu und maſſiv auf 
gebaute Gehoͤfte, befinden ſich in gutem Stande. 
Schweidnitz den 5. Februar 1836. 
i Die Landraͤthlich von Czettritz-Neuhauß'ſchen 
g Teſtaments⸗Exekutoren. 
v. Gellhorn. Pfitzner. 


Schloß-Arrende-Verpachtung zu Brieg. 

Zur anderweitigen Verpachtung auf ſechs nacheinander 
folgende Jahre, der zum Aften October e. a. pachtlos 
werdenden ehemaligen hieſigen Schloß⸗Arrende, aus welcher 
zehn Zwangskretſchmer theils den Branntwein, theils 
das Bier und den Branntwein zu entnehmen verpflichtet 
find, iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 28ſten Inni o. a. 
anberaumt worden. Die Pacht- Bedingungen liegen bel 
dem Tuchfabrikanten Tietze zur Einſicht bereit. 

Brieg den 18ten April 1836. 

Im Namen der Acquirenten der Schloß⸗Arrende. 

Tietze. D. Fuchs. Kache. Gieſe. 
ft 5. N X ER 

Am 21ſten d. M. Vormittags 9 Uhr follen in dem 
Haufe No. 44. Nicolaiſtraße folgende 5 ale ein 
Kleiderſchrank, zwei Sopha's, ein Waſchtiſch, eine Bett- 
ſtelle, ein Fauteuil, 10 Rohrſtuͤhle, zwei Roßhaarma⸗ 
trazzen und mehrere Gardinen, öffentlich an den Meiſt, 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau den 19ten April 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auctions Anzeige. 
Im Gaſthofe zum goldenen Kreuz hieſelbſt werden 
Sonnabends den 23. April d. J. Mittags um 1 Uhr 
113 Stuͤck ſogenannte Zungenwuͤrſte, 536 Pfd. an 
Gewicht und 96 Stuͤck ordinaire Wuͤrſte, im Gewicht 
974 Pfd., und f 
Dienſtags den 26ſten deſſelben Monats Mittags um 1 Uhr 
177 Stuͤck Schlackwuͤrſte, wiegend 170 Pfd., 8 Stuͤck 
Schinken, zuſammen 26 Pfd. ſchwer; 30 Pfd. Speck, 
und 62 Pfd. Schweinsbauch oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigert. 
Brieg den 18. April 1836. 8 
Seiffert, Auctions⸗Commiſſ. 


Eine nicht ungünſtige Zuzucht, fo wie Jugend und 
Ausgeglichenheit der hieſigen Schaafheerde, erlaubt es 
zu geſtatten, daß aus denen in 160 Stück beſtehenden 
Zutreter (23 Jahr alten Mutterſchaafe) derſelben, 
100 Stuͤck nach der Wahl des Käufers ausgeſucht wer⸗ 
den koͤnnen. Die Heerde iſt vollkommen geſund, woll⸗ 
reich und für die Wolle bereits 110 Ahle. pro Cents 
ner vergebens geboten. x 

Sollte Jemand wuͤnſchen, dieſen wirklich guten An⸗ 
kauf zu machen, jo ertheilt wegen dem Preiſe ꝛc. auf 
freie Briefe Antwort der Amtmann Eggers. 

Steinau a. O. am 11ten April 1836. 


Mafvichs Verkauf. 
250 Stuͤck ſchwer gemaͤſtete Schoͤpſe, ſtehen zum 
Verkauf auf der Herrſchaft Laaſan, Striegauer Kreiſes. 


= Gras -Saamen⸗Offerte. AM 


Wegen vorgeruͤckter Saatzeit und Theuerung des weißen 
Kleeſaamens, erlaube ich mir die Herren Landwirthe 
auf meinen Grasſaamen zu den bekannten billigen Cata⸗ 
logs⸗Preiſen aufmerkſam zu machen: 

Agrostis vulgaris, Aira vespitosa, Avena fla- 

vescens, Bromus inermis, Bromus mollis, 
Dactylis glomerata, Hedysarum onobrichis, 

Festuca ovina, Festuca pratensis, Festuea 

rubra, Holeus lanatus, Phleum pratense, Poa 

Pratensie, Poterium sanguisorba, sanguisorba 

officinalis, und alle gemiſchte Gras⸗Saamen. 

Bei beſter Keimkraft und Aechtheit dieſer Saamen iſt 
der Preis bei Abnahme von [Centnern um 25 pCt. 
billiger als das Preisverzeichniß beſagt. f 5 

Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Friedrich Gustav 


Schöne Georginen 
ſind ſehr billig zu haben, in Poͤpelwitz, nahe hinter dem 
ſchwarzen Baͤr, bei dem N 
4 Gaͤrtner Wehner. 
S 


beſtgereinigtes, wird zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
Albrechtsſtraße No. 3 im Comptoir. 3 


— 
S 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau 
(Ring- und Kränzelmarkt-Ecke) _ 

ist zu häben: : 

Portrait der Madame 


Schröder - Devrient. 
Preis 221 Sgr. 
Dasselbe auf ge Papier 


F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Pres- 
lau, am Ringe No. 52, ist aus der Oper: 2 
I. Montecchi ei Capuleti 
Romeo und Julie 
von Belli n 
der vollständige Clavier-Auszug, die sämmtlichen 


Piecen einzeln und die existirenden Arrangements 
als Potpourri, Tänze etc. zu haben. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hiermit gebe mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich unter heutigem Dato 
eine Specerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗ und 


Tabak⸗Handlung : 
auf der Oder⸗Straße No. 24 in den drei 
a Bretzeln a 
eroͤffnet habe. Da ich es mir ganz beſonders zur Pflicht 
machen werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch 
gute Waaren, die billigſten Preiſe, prompte und reelle 
Bedienung zu rechtfertigen: bitte ich um geneigte Ab— 
nahme. Breslau den 18ten April 1836. 


August Tietze. 
An Zucker⸗Runkelruͤben⸗ 
| Anbauer. 


Es ſteht zu erwarten: daß manche Zuckerrunkelruͤben⸗ 
Saamen⸗Käufer ihre Erwartungen der Aechtheit der 
wirklichen Zuckerruͤben, ſobald die Runkelruͤbenpflanzen 
aufgegangen fein werden, nicht finden durften; ſondern 
gewoͤhnliche ganz rothe Runkelruͤben, zum Viehfutter 
angepflanzt haben, in Verlegenheit kommen, und noch 
ächten Saamen kaufen duͤrften, dieſe finden bei mir: 

den achten weißen Saamen der in der Erde wach⸗ 
ſenden franzoͤſiſchen Zucker Runkelruͤbe mit roͤth⸗ 


licher Schale. ; 3 
Friedrich Gustav Pohl, 
1% 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 

— . TE —Dœñʒun———ä—äßöX5;iQ rt — 
| Strohhüte 

werden ſchnell gewaſchen zu dem Preiſe von 5 Sg., 


auf dem Neumarkt in der Apotheke zum ſchwarzen 
Adler hei C. Pyritz. 


27% Sgr. 
1 Rthlr. 74 Sgr. 


Bei 


* 


* 


1466 g f * 


— 


Sonnabend den 23. April d. J. DI 
erhalte ich eine nochmalige Zufuhre Rn 
rothen galliciſchen Klee⸗Saamen 

von erprobter Keimkraft. 
in Commiſſion zum Verkauf, den ich wegen vorgeruͤckter 
Saatzeit beauftragt bin = 
den preuß. Scheffel mit 6 Kepir. 
zu verkaufen. Indem ich vorläufig die Herren Bands 
wirthe auf den billigen Preis aufmerkſam mache, bitte 
ich um gefaͤllige Aufträge. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Erweiterungen der Badeanſtalt im 


Buͤrgerwerder. 

Der verfloſſene Winter iſt von mir benuͤtzt worden, 
mit großem Koſtenaufwand ein neues Winterwannenbad, 
welches auch waͤhrend des Sommers zur Aufnahme der 
Badenden beſtimmt iſt, anzulegen. Ich hoffe dadurch 
dem zeittoͤtenden Warten bei heißen Tagen zu begegnen, 
und kann den Badenden zwanzig Wannenkabinets offer 
riren. Gleichzeitig habe ich vier neue Flußbaͤder hoͤchſt 
bequem und elegant erbaut, von denen jedes ſechs Kar 
binets enthält, wovon zwölf für Damen und zwölf für 
Herren eingerichtet find. Das Baſſin⸗Flußbad, welches 
durch ſeine Verbeſſerung nunmehr zwanzig Perſonen 
bequem aufnimmt, hat durch die dazu gehörigen Entklei⸗ 
dungskabinets deren Raum bedeutend erweitert worden 
iſt, viel gewonnen. Das Regenbad, zu zehn Perſonen 
eingerichtet, iſt durch eine kalte Regenbrauſe von Brun⸗ 
nenwaſſer verbeſſert worden. Das Dampfbad wie das 
weingeiſtige Luftbad wird wie bisher ausgeuͤbt. Außer 
den beiden letztgenannten Baͤdern nimmt meine Anſtalt, 
wenn alle Bäder aufgeſtellt fein werden, ſtuͤnslich vier 
und ſiebenzig Badende auf. Ob ich in Bezug auf 
bequeme Einrichtung und Eleganz jeden Anfprüchen nach 
Kräften genügt habe, uͤberlaſſe ich meinen geehrten Bar 
denden zur guͤtigen Entſcheidung. 

Breslau den 20ſten April 1836. 


Joſ. Kroll. 
Nordiſche Kraͤuter⸗Anſchovis 
und friſchen e Silber⸗ 
0 


erhielt mit letzter Poſt und empfiehlt 


Friedrich Walter, 


Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
Friſche marinirte Forellen 


empfing 3 
Carl Wyſianowsky, 
im Rautenkranz. 


— — 


Mir zum Grundsatz gemacht habend, nicht 
reisen und die dadurch ersparten Speesen 
lieber meinen werthen Geschäftsfreunden 
durch billigere Preise profitiren zu lassen, 
bringe ich hiermit 5 f 
den Herren Buchdruekerei-Besitzern, 
Wachstuchfabrikanten, Läthographen, 
meine folgende Preis-Couranle zur Kennt- 
niss, versichere gute Waare und prompt- 
möglichste Bedienung und bitte um geneigte 

rage. N 
ee Ober-Lausitz, März 1836. 
Die Schwarzfarben-Fabrik 


von 


H. F. Weigel. 


Rein vegetabilische Roh-Russe 
110 Pfd. incl. Fastage und frachtfrei Ratzdorf 


= 1 Brand in + Ctr.-Fässern 8 Rthlr. 
2 - in E ur; 9 Rthlr. 
3 in 2 - 11 Rthlr. 
4- in 2 - 14 Kchlr. 


Caleinirte Russe, ohne mineralischen oder 
animalischen Zusatz 

pro 110 Pfd. incl. Fastage und frachtfrei Ratzdorf 

1 mal caleinirt OO à 18 Rtlr.— OR à 22 Rtlr.— 

f 10 a 20 Rthlr. — IR à 24 Rthlr. 


2 = - 110 à 24 Rtlr. — IIW a 26 Rar. 
— IIR à 28 RKchlr. 
33 - IIIO a 26 Rtl. — III W a 28Rü. 


IIIR a 30 Kchlr. 


Chemisch reinen ealeinirten Riss 
pro 100 Pfd. 
CO à 82 Rihlr. — CWa 34 Rchlr. — CR à 36 Rihlr. 


Vegetabilisches Brocken-Schwarz 7 
Pro 100 Pfd. 
BO 4 20 Rühle. — E Wa 22 Rıhl. — BR 424 Rthlr. 
Runst- Schwarz 
(zu Pracht-Druck ete.) 
-EKS0. a5 Reb. ne 
| KSEF A 10 Rh. 
Auch wird von den cale. Russen fertige 
Buchdruck - Schwärze auf Bestellung an- 
gefertigt. 
Alle Preise sind per comptant in Pr. 
Courant, doch werden den Bestellungen bei- 
gefügte 2 Monat Papiere.auf Breslau, Ber 
lin und Leipzig pary angenommen. 
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EEE SSERSEITCH EIS SH . s · c 


— 


Ye * 
„„ Mineral! Brunnen. 

von wahrer 1836er Fuͤllung 
empfing Muͤhl⸗ und Ober⸗Salzbrunn; Marienbader 
Kreuz: und Ferdinands, Geilnauer , Fachinger⸗, Kißinger 
Ragozi⸗, Eger⸗Salzquelle-, Franzens? und Sprudel⸗ 
Brunn, Pyrmonter Stahl» Brunn, Saidſchuͤtzer und 
Puͤlnger Bitterwaſſer, fo wie 

achtes Carlsbader Sprudel ⸗Salz 
und offerirt zu geneigter Abnahme 


Friedrich Gustav Pohl, 
Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 
-F N -*- c· & · v · c · & · ko · d · & S ·3.·· & E · c E . ua ·· AY? 


N 8 


Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager 
mit Wiener, Franz., Schweizer und Italieniſchen 
Strohhuͤten für Damen als Mädchen, in den 4 
neuſten und geſchmackvollſten Formen, auf das 
reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle ſolche ſowohl en 
gros als einzeln zu den moͤglichſt billigſten Preis 
4 fen. — Die Garnirungen werden nach den beſten 
7 Pariſer und Wiener Moden gemacht. 

Breslau im April 1836. ’ 
2 Eduard H. F. Teichfiſcher, 
Ring No. 19. 
Da-. S -t e. 3 


Strohhuͤte en gros. 

Mein Lager Strohhuͤte in Schweizer und Franzoͤſiſchen 
Geflechten fuͤr Frauen, Maͤdchen und Knaben in den 
allerneueſten Formen iſt durch bedeutende Sendungen 
von der Leipziger Meſſe aufs reichhaltigſte aſſortirt und 
empfehle ſolche Außerft wohlfeil. 

B. Perl jun., 
Schweidnitzerſtraße No. 1. : 
LIES EITTET REIT ET I TeT 


Stroh huͤte 2 


* 
# in verſchiedenen Sorten und reichlicher Auswahl M 
E empfing und empfiehlt zu Außerft billigen Preiſen 
Eliſabeth Gammert, x 
Ohlauerſtraße No. 20, im erſten Stock. f 
k Nüummunungosääaunasenne 
Damenkleider werden ganz modern verfertigt, eln 
Kleid zu 15 Sgr., ein Ueberrock zu 18 Sgr. — Neu⸗ 
ſtadt Breiteſtraße No. 3. bei der verwittweten Kanzliſt 


Bruͤhl. 85 
Friſche Ziegenmitch iſt zu haben vor dem Ohlauer 


Thor Paradiesſtraße, beim Ziergaͤrtner No then 


re 


ac 


Er 


3 UK 


* 


* 


2 * * 


gcc De 

8 Die Dama 
Y Ning No. 19, 

bei Cduard 2. F. Teichfischer. 

empfing wiederum Tafeldecken in allen Größen, 

Handtücher, gebleichte, naturell und couleurte Coffee⸗ 

Servietten ꝛc. in ſchoͤnſter Auswahl, und verkauft 
J ſolche zu feſten Fabrik⸗Preiſen. 
FFFCCCCTCCTTTTTTTTTTTTTTTbTTTb 


Alle hieſigen und auswärtigen Intereſſenten meiner 
Collekte erſuche ich hiermit hoͤflichſt um Erneuerung 
ihrer Looſe öter Klaſſe 73ſter Lotterie, unter Berichti⸗ 
gung der etwaigen Ruͤckſtaͤnde, fpäteften® bis zum 26ſten 
d. Mts., widrigenfalls ich ſelbige ſofort bei der hohen 
Behörde als verlaſſen anzumelden und anderwei⸗ 
tig zu verkaufen genoͤthigt bin. - 

Breslau den 20ſten April 1836. 

L. Perl, Reuſcheſtraße No. 55. 

Jeden Dienſtag Mittags 12 Uhr 
geht mein bequemer Perſonen⸗Wagen 
von Breslau nach Hirſchberg und 
Warmbrunn. Man beliebe ſich des⸗ 
halb gefaͤlligſt bei dem Gaſtwirth Hrn. 
Scholz in den 3 Linden auf der 
Reuſchenſtraße zu melden. 

Sachs, aus Hirſchberg. 

Schnelle Gelegenheit nach Berlin. Nähere Auskunft 
Altbuͤſſerſtraße No. 31, eine Stiege. EEE, 
FFC 


Handlungs⸗Lokal. 


ger geg eecece cet ccc cgeceg ccc ececcccec c 
Waaren⸗Niederſage 


— 


D e eee 


zu beziehen iſt Reuſcheſtraße No. 50 ein Comptoir BR 
oder Verkaufsgewoͤlbe nebſt 2 Wohuſtuben, Kabis 55 
nets, Küche, Boden, Keller, Remiſe u. ſ. w. 

Naͤheres zu erfragen bei dem Herrn H. L. Gun 7 
ther im Comptoir daſelbſt. Ir 
PF 


(Ort 


Zu vermiethen und bald oder zum Iften Mai zu bes 
ziehen iſt eine freundliche meublirte Stube, Neuſtadt, 
Breite Strafe No. 29., nahe an der Promenade. 
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Zu vermiethen und bald oder zu Johanni d. J. er 


In Oswitz find Sommerwohnungen zu vers E 
miethen. Nähere Auskunft bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt. E 


Saeed eato sft Rtakb rde en 
Zu ver miethen 

und Johanni zu beziehen iſt Nicolaithor, Fiſchergaſſe 

No. 13, eine Wohnung von 2 Suben, Kabinet, Küche, 

Zubehoͤr nebſt Gartenbenutzung. 


Auf der Riemerzeile No. 9. iſt die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Piecen nebſt Zubehoͤr, von Termino Jo⸗ 
hanni c. ab zu vermiethen. Das Nähere dieſerhalb 
erfährt man Ring No. 58. im zweiten Stock. i 


Zu vermiethen ist eine freundliche Wohnung 
für einzelne stille Miether ohnweit des Ringes. 
Die näheren Bedingungen bei dem Commissionair 
Herrn Gramann zu erfahren. 


Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Tſchirſchke, von Herrn⸗ 
motſchelnitz; Hr. v. Stechow, von Dambritſch. — In der 
e Gans: Hr Dembowski, von Ruda; Herr 
zoͤhr, Oeconom, von Hennersdorf; Hr. Palm, Kaufm., von 
en — Im goldnen Schwerdt: Hr. Feich⸗ 
mann, Gutsbeſ., von Jerſchendorf; Hr. Dr. Rau, Kreis⸗ 
Phyſikus, von Waldenburg; Hr. Buͤttner, Kaufmann, von 
Sorau — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Zedlitz⸗ 
Frützſchler, von Schwentnig; Hr. v. Saliſch, von Jeſchüß; 
Hr. Thiele, Kaufm., von . ütte. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. v. Deride, von Zirkwitz; Hr. Hultſchiner, Kauf⸗ 
mann, von Gleiwitz; Gutsbeſitzerin v. Randow, von Kreike, 
— Im deutſchen Haus: Hr. v. Raczynski, a. d. G. H. 

oſen; Hr. Dr. Berlak, Hr. Mayer, Schauſpieler, Herr 

ayer, Referendar, ſämmtl. von Poſen; Hr. v. Decker, 
Lleutenant, von dan — Ju 2 goldnen Löwen: Hr. 
v. Gaffron, Landes⸗Aelteſter, von Mittel⸗Schteibendorf. — 
Im weißen Adler: Hr. Plüſchke, Kaufm., von Frank⸗ 
furt; Hr. v Schwemmler, von Werſingawe; Frau Doktor 
Stern, von Czenſtochau — Im gold. Zepter: Herr 
Brandt, Rentmeiſter, von Gr peterwitz; Gräfin v. Miel⸗ 
zynska, von Roſchew — In der großen Stube: Hr. 
v. Falkenhayn, von Roſchkowitz; Hr. Zimmermann, Guts⸗ 
beſitzer, von Krikau. — Im goldnen Hirſchel: Herr 
Leichtentritt, Kaufmann, von Pleſchen. — Im Privat⸗ 
Logie: Hr. Graff, Ober⸗Bergrath, von Brieg, Ring 
No. 11; Hr. Heintzmann, Geh. Juſtizrath, von Trier, Schuh⸗ 
brücke No. 45; Frau Fabrikant Darbe, von Berlin, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 1. N f 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 19. April 1836. 


' Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtbir. 3 Sar. ⸗ pf. — 1 Ktblr. 3 Sar. 9 Pf. — 1 RUHE 2 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — . thlr. 21 Sgr. 10 Pf. — ⸗Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Hafer = Atbir. 16 Sgr. Pf — . Rtblr. 15 Sgr 4 P. — „Nthlr. 14 Sar. 


9 Pl. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich „im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Nedacteur: Profeſſor Pr. Schön. i 
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